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„Die Mode“ 


Reich illuſtrirtes Moden⸗ e für die Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Saiſon 1896, herausgegeben von Ludwig Zwieback und 
Bruder, Wien. 
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Zur Anweſenheit Ihrer Kaiſerlichen 
Minjejläten in Frankreich. 


Ueber die Truppenſchau im Lager von Cha⸗ 
lous liegen folgende Meldungen vor: 

Bei der Revue ſtanden nach dem Frontrap⸗ 
port in Parade: 3090 Offiziere, 66,756 Mann, 
18,679 Pferde, 1060 Geſchütze und Fahrzeuge. 
Dleſe Zahlen erweiſen, daß die Cadres nament⸗ 
lich der Infanterie im Augenblicke recht ſchwach 
find und erklären, weshalb man von überall der 
Truppentheile zufammenzubringen fi genöthigt 
geſehen. 

Um 10 Uhr 15 Min. Vormittags verkän⸗ 
dete ein Kanonenſchuß die Ankunft Sr. Maj e⸗ 
tät des Kaiſers im Hauptquartier. Um 11 
Uhr 30 Minuten ritt General Sauſſier das Ter⸗ 
rain ab, um zu unterſuchen, ob alle vorgeſchrie⸗ 
benen Anordnungen durchgeführt waren. Von 
allen Seiten marſchirten Truppen an, um die 
zum Defiliten befohlene Aufſtellung zu nehmen. 
Der Anblick war prächtig. Alle Truppen wurden 
bewundert, aber die meiſte Aufmerkſamkeit erreg⸗ 
ten die Alpentruppen, Zuaven und Jäger. Der 
Zug des Präſidenten traf kurze Zeit vor dem 
kaiſerlichen Zuge ein. Präfident Faure, umgeben 
von Loubet, Briſſon und den Miniſtern, empfing 
das Kaiferpaar beim Verlaſſen des Zuges. Ihre 
Mofeftät die Kaiſerin trug ein blaues Kleid mit 
Zobelbeſaß, Se. Mojeftät der Kaſſer trug das 
Großkreuz der Ehrenlegion. Das Kaiſerpaar und 
der Präfident nahmen in einem mit ſechs Pferden 
beſpannten, von Artilleriſten geführten Wagen 
platz und fuhren im Galopp nach dem Parade 
felde. Brauſende Beifallsrufe erſchallten und die 
Menge brachte Sr. Majeſtät dem Kaiſer wieder⸗ 
holte Ovationen dar. Als das Kaiferpaar und 
der Präſid ent vor der Front eintrafen, ſchlugen 
die Tambours und ſpielten die Spielleute aller 
Regimenter; die Mufikcorps ſpielten zuerſt die 
ruſſiſche Hymne und fodann die Marfeillaife, 
während Seine Mafeſtät der Kaifer, welcher zu 
Pferde geſtiegen war, und die Kaiſerin und Prä⸗ 
ſident Faure im Wagen, von einer glänzenden 
Suite franzöfiſcher und ruſſiſcher Offiziere ger 
folgt, die Front aller Regimenter unter enthu⸗ 
ſiaſtiſchem Beifall der Menge paffirten. Hierauf 
begab ſich das Kaiſerpaar mit Faure auf die 
Ehrentribüne, um den Vorbeimarſch der Trup⸗ 
pen, welcher um 1 Uhr begann, abzunehmen. 
Die Generale Sauſſier und Billot, der Kriegs⸗ 
miniſter, deſtlirten an der Spitze der Truppen 
und ſtellten ſich alsdann gegenüber der Ehren⸗ 
tribüne auf. Es defilirten zuerſt das zweite 
Corps, die Alpentruppen und die algeriſchen 
Truppen, hierauf folgte das ſechſte und das 
Corps VIbis mit General Herve an der Spitze. 
Jedes Corps marſchirte divifionsweiſe in doppel⸗ 
ter Colonne mit 30 Schritt Abſtand. Den Schluß 
beim Vorbeimarſch machten das 7. Corps und 
die Marineinfanterie. Nach der Infanterie deſi⸗ 
lirte die geſammte Artillerie im Trab und dann 
folgten die vier Cavallerfediviſionen, Küraſſtere, 
Dragoner, Hufaren und Jäger im Galopp. Um 
2 Uhr 45 Min. war der Vorbeimarſch beendet. 
Die geſammte aus hundert Schwadronen be⸗ 
ſtehende Cavallerie formirte ſich hierauf gegen⸗ 
über den Tribünen zur Attacke, die in glänzen⸗ 
der Weiſe ausgeführt wurde; in einer Eutfer⸗ 
nung von 100 Metern von den Tribünen kam 
die Capallerie unter dem Blaſen von Fanfaren 
zum Stehen. Seine Majeſtät der Kaiſer grüßte und 
die Truppen wurden audeinandergezogen. In Folge 
des in der Nacht gefallenen Regens war kein Staub, 
ſo daß das Publikum allen Bewegungen folgen 
konnte. 

Am Schluſſe der Parade ließ Se. Mafeſtät 
der Kaiſer den General Billot auf die Tribüne 
rufen und ſprach ihm ſeine Befriedigung über 
die Haltung der Truppen aus. Nach der Rück⸗ 
kehr ins Hauptquartier entbot Se. Majeftat der 
Kaiſer General Billot nochmals zu ſich, unter⸗ 
hielt ſich mit ihm einige Augenblicke, indem er 
ihn aufs Neue beglückwünſchte und überreichte 
ihm ſein mit Diamanten verziertes Bildniß, das 
nach Art eines Ordens am Halſe zu tragen iſt. 

Am Schluſſe des in Chalons zu Ehren des 
Allerhöchſten Kaiſerpaares gegebenen Frühſtücks 
brachte Präſident Faure einen Trinkſpruch aus, 
welcher lautete : 

„Eure Mafeſtät ſteht im Begriffe, und zu 
verlaſſen nach einem Aufenthalte, welcher in den 
Annalen unſerer beiden Länder eine unauslöſch⸗ 
liche Erinnerung hinterlaſſen wird. Wie ein 
Lächeln einer glücklichen Vorbedeutung wird der 
Zauber der Anweſenheit Ihrer Majeſtät der Kai 
ſerin in holder Weiſe mit dieſem Beſuch ver⸗ 
bunden bleiben. In Paris find Eure Majeftäten 
von der ganzen Nation begrüßt worden, in Cher⸗ 
bourg und in Chalons find ſie empfangen wor⸗ 
den von dem, was dem Herzen Frankreichs am 
theuerſten iſt, von ſeinem Heere und ſeiner Ma⸗ 
rine. Die franzöfiſche Armee begrüßt hier Eure 
Mafeftät. An jedem der häufigen Gedenktage 
ihrer ruhmreichen Vergangenheit tauſchen die 
franzöfiſchen Seeleute und Soldaten mit ihren 
Brüdern in Rußland die Bezeugungen ihrer herz⸗ 
lichen Verhältniſſe und ihrer Wünſche für ein⸗ 
ander aus. Heute bitte ich Euere Majeftät im 
Namen der franzöſſſchen Armee und der franzö⸗ 
ſiſchen Marine für Ihre Waffen zu Waſſer und 
zu Lande die feierliche Bekräftigung unwandel⸗ 
barer Freundſchaft zu empfangen. Ich trinke auf 
das ruſſiſche Heer und die ruſſiſche Marine und er⸗ 
bebe mein Glas zu Ehren Ihrer Majeftäten des 
Kaiferd und der Kaiſerin!“ 

Hierauf erhob Se. Majeſtät der Kaiſer fein 
Glas, flieg mit dem Präfidenten an und ergriff 
das Wort zu folgendem Trinkſpruch: 


„Bei unſerer Ankunft im Hafen von Cher⸗ 
bourg hatte ich Gelegenheit, ein Geſchwader der 
franzöfiſchen Kriegsflotte zu bewundern; heute, 
im Begriff Ihr ſchöncz Land zu verlaſſen, hatte 
ich das Vergnügen des impoſanteſten militäri⸗ 
ſchen Schauſpiels, indem ich der Truppenſchau 
auf gewohntem Uebungsgelände beiwohnte. Frank⸗ 
reich kann ſtolz auf ſeine Armee ſein. Sie haben 
Recht zu ſagen, Herr Präfident, daß die beiden 
Länder durch unwandelbare Freundſchaft verbun⸗ 
den find. Ebenſo beſteht zwiſchen unſern beiden 
Heeren ein tiefes Gefühl der Waffenbrüderſchaft. 
Ich erhebe mein Glas zu Ehren ihres Land» 
beeres und ihrer Seemacht und trinke auf das 
Wohl des Präfidenten der franzöfiſchen Republik.“ 

Die Abreiſe Ihrer Majeſtäten von Chalons 
erfolgte Abends 6 Uhr unter lebhaften Zurufen 
der Bevölkerung. Seine Majeftät der Kaiſer und 
Präfident Faure verabſ hiedeten ſich auf das Herz⸗ 
lichte. Die ruſſiſchen fürſtlichen Gäſte und Prä⸗ 
ſident Faure hatten ſich zu Wagen mit einer 
glänzenden Estorte nach dem Bahnhof begeben. 
Auf dem ganzen Wege waren die 70,000 Mann 
Soldaten aufgeſtellt, die in der Parade geſtanden 
hatten. Die Tambours ſchlugen, die Spielleute 
ſpielten und die Fahnen ſenkten fi beim Bor⸗ 
überfahren der huldvoll dankenden Majeftäten. 
Auf dem Bahnhofe ver abſchiedete ih Seine Mar 
jeftät der Kafſer von den Miniftern, ſowie von 
Loubet und Briſſon; dem Miniſter des Innern 
ſprach der Kaiſer ſeine Anerkennung aus über die 
Ordnung, die bei allen Feſtlichkeiten geherrscht 
bat. Präſident Faure flieg in den kaiſerlichen 
Wagen, wo er nach einigen Abſchiedsworten Ihrer 
Maſeſtät der Kaiferin die Hand küßte; Seine 
Majeftät der Kaiſer und der Präfident ſchüttelten 
ſich zum Abſchied die Hände. Nachdem ſich auch 
die Dfficiere, welche zum Ehrendienſt bei dem 
Kaiſer und der Kaiferin befotlen worden waren, 
verabſchiedet hatten, ſetzte ſich der Zug in Bewe⸗ 
gung unter den wiederholten Rufen der auf dem 
Bahnbofe Anweſenden „Es lebe der Kaiſer! Es 
lebe Rußland!“ 

Als der Kaiſerzug auf dem Bahnhofe von 
peguy fur Moſelle hielt, überbrachte der Präfeet 
dem ruſſiſchen Kaiſerpaar den Ausdruck der Er⸗ 
gebenheit von Franzöfiſch⸗Lothringen und der 
Stadt Nancy, welche niemals den Beſuch des Prür 
fidenten Carnot und des Großfürſten Konſtantin 
vergeſſen habe Das 152. Regiment erwies die 
Ehrenbezeugungen. Die Mufik ſpielte die ruſſiſche 
Hymne und die Marſeillaiſe. General Boisdeffre 
und Admiral Gervais verabſchiedeten ſich. Im 
Augenblicke, da der Zug um elf Uhr Abends ſich 
wieder in Bewegung ſetzte, brach die Menge in 
ſtürmiſche Rufe „Vive la Russie“ aus. 


— . — 


IIa n v. 


St. Petersburg. 


— neber die Wohnungsnoth in Petersburg 
ſchreibt man der „Lib. Ztg.“: Im vorigen Se⸗ 
mefter behauptele der „I'pamzanımz“ mit groß⸗ 
artiger Uebertreibung, daß hier jährlich nur 3 bis 
4 neue Häuſer gebaut würden, und ſchloß daraus 
auf ein ſicheres Aufdenhundkommen Petersburgs. 
Was im vorigen Semeſter nicht richtig 
war, ift in dieſem oflentativ falſch, — es 
wird hier an allen Enden und Ecken gebaut, aber 
die Wohnungsnoth ſteigt trotzdem ſo rapid, daß 
fie darin nur von der Wohnungstheuerung erreicht 
und übertroffen wird. Der Hausbeſitzer ſteigert 
den Mlether, der Miether den Aftermiether. Letz⸗ 
terer iſt natürlich am Schlimmſten dran, da er 
Niemanden mehr ſteigern kann. Unter dieſem 
Uebelſtand hat nicht zum weniaſten die lernende 
Jugend zu leiden, die aus den namenloſeſten 
Flecken und Ortſchaften in der Reſidenz zuſammen⸗ 
ſtrömt und ſich ſchließlich gezwungen flieht, ein 
unverhältnißmäßig großes Scherflein dem Wohl⸗ 
ergehn eines für ſie blos temporären Aufenthalts⸗ 
ortes zum Opfer zu bringen. Eine Wohlthat 
wäre es, wenn die vielen einſtöckigen Häuſer — 
namentlich auf Waſſili Oſtrow, der Petersburger 
und Wiborger Seite — den vielgeſchmähten 5 
und Getagigen Miethskaſernen weichen wollten. 
In ihnen wohnt es ſich jedenfalls am billigſten, 
da die Zinſen für den theuern Baugrund fich 
unter ungleich mehr Zahlende vertheilen, als ſol⸗ 
ches bei einflödigen Häuschen der Fall if. — 
Wer Capital und Unternehmungsgeiſt hat, dem 
fei freundlichſt gerathen, in Petersburg in Häu⸗ 
fern zu machen. Es lohnt fi. 

— Die Frage über Sonntagsruhe für Kauf⸗ 
tommis gelangt demnächſt in der St. Petersbur⸗ 
ger Duma zur Berathung. Das Handelsamt, 
welchem das betreffende Geſuch zur Begutachtung 
vorgelegen, hat ſich zu Gunſten der Sonntags ruhe 
ausgeſprochen, mit der Einſchränkung jedoch, daß 
von 1 bis 6 Uhr Abends gehandelt werde. Apo⸗ 
theken find ausgenommen. Dieſem Gutachten hat 
ſich auch das Stadtamt angeſchloſſen: es läßt 
aber für Getränkeanſtalten die geſetzlich fixirte 
Geſchäftszeit von 12 Uhr Mittags bis 11 Uhr 
Abends beſtehen. 

— Per beabſichtigte Abſchluß eines Handels- 
vertrages mit Spanien wird, wie nach den „M. 
B.“ aus glaubwürdigſter Quelle verlautet, nicht 
zu Stande kommen. Die bezüglichen Verhand⸗ 
lungen waren feiner Zeit von Spanien angeregt 
worden, im Laufe derſelben aber erfolgte in Spa⸗ 
nien ſchon zweimal ein Kabinetöwedhfel und jedes- 
mal wurden in den Bedingungen des Vertrages 
neue Forderungen geſtellt oder die ſchon entſchie⸗ 
denen Fragen wurden neuen Erwägungen unter⸗ 
zogen, wodurch der Vertrags abſchluß mehr und 
mehr hinausgeſchoben wurde. Die gegenwärtige 
ſpaniſche Regierung ift aber im Allgemeinen 


kobzer Tageblatt 


* r 
4 » 
18. 338 


gegen ſedwede Tarifverträge, hält die alten Ver⸗ 
träge aufrecht und vermeidet den Abſchluß neuer, 
um ſich in ihrer Handlungsweiſe hinfichtlich der 
eigenen Induſtrie und Handelsthätigkeit nicht zu 
binden, für welche das ſpaniſche Kabinet das 
Schutzzollſyſtem am vortheilhafteſten hält. Ange 
ſichts deſſen find die Vertragsverhandlungen mit 
Spanien abgebrochen worden. 

— Wie die „St. Pet. Ztg.“ meldet, begeht 
Generaladjutant, General der Infanterie O. B. 
v. Richter, Reichsrathsmitglied und Commandeur 
des Kaiſerlichen Hauptquartlers, am 17. October 
den 28⸗jährigen Gedenktag feiner Ernennung 
zum General- Adjutanten Seiner Mafeſtät. Der 
hohe Würdenträger iſt ein ehemaliger Zögling 
des Pagencorps, ſteht ſeit 1848 im Militärdienft 
und ſeit 1864 im Generalsrange. Zum Com- 
mandeur des Kaiſerlichen Hauptquartiers wurde 
er vor 15 Jahren ernannt. Er befitzt den St. 
Andreas-⸗Orden. 


Merw. Nach der Zeitung „Kaskasn“ 
herrſchen hier ſeit Beginn des Sommers erſchreck⸗ 


liche Fieberepidemien, direct veranlaßt durch außer⸗ 


ordentliche Ueberſchwemmungen. Der Murgab 
hielt die Umgegend der Stadt zu lange unter 
Bafler und öffnete dadurch der Malaria Thür 
und Thor. Ohamachten, Temperaturen von 40 
Grad, Herzkrankheiten und die Selbſtmordmanie 
find zu gewöhnlichen Erſcheinungen geworden. 
Die Krankheit wüthet namentlich unter den Eins 
geborenen entſetzlich und fordert mehr Opfer als 
die Cholera oder die Peſt. In den erſten zwei 
Wochen ſtarben über 2000 Perſonen; alle von 
der Adminiſtration ergriffenen Maßregeln find 
bis jetzt ohne Erfolg geblieben. Dem „Nor⸗ 
Dar“ wird mitgetheilt, daß die Zahl der an Ma⸗ 
laria Verſtorbenen ſich bis gegen 16,000 erſtreckt. 
Die Stodt iſt verödet; die Einwohner ergreifen 
die Flucht, nur die Schwachen bleiben zurück und 
fallen der fürchterlichen Geißel zum Opfer. 


— — — ͤ — — 


Vom Weltuntergang. 


In vielen Religionen findet ſich der Glaube 
an einen Weltuntergang; auch unſere chriſtliche 
Religion lehrt uns, daß, wenn Chriſtus wieder 
auf Erden erſcheine, die alte Welt vergehen und 
ſich in eine neue, beſſere verwandeln werde Wie 
der Untergang der Welt gedacht wird, wiſſen wir 
nicht, dagegen iſt uns aus den griechiſchen Philo⸗ 
ſophen bekannt, daß man ſich bei ihnen den 
Untergang aller Stoffe durch Verbrennung dachte. 
Auch die alten Deutſchen glaubten feſt an einen 
Weltuntergang und an eine Sötterdämmerung. 
Soweit alſo dieſer Glaube an die Hoffnung auf 
eine Beſſerung der Zuſtände anknüpft und foweit 
er ſich uns in frommen Handlungen aus drückt, 
iſt nichts gegen ihn einzuwenden, allein wenn er 
in feinen Acußerungen und Folgen in das bür⸗ 
gerliche Leben eingreift, dürfte er doch manches 
Schlimme anrichten. 


Welches angenehme Bewußtſein für den 
Schulfungen, nun der Schularbeit überhoben zu 
fein, da ja doch die ganze Lernerej keinen Zweck 
bat, welche Freude für den Schuldner, den Gläu⸗ 
biger nicht bezahlen zu brauchen, da ja doch 
demnächſt das große Ereigniß einen Strich durch 
ſämmliche Rechnungen macht. Wie angenehm 
für den liebenswürdigen Schwerenöther, der nun 
ohne Bekümmerung um die Zukunft ſeine Wege 
gehen kann, iſt ihm doch nur noch kurze Zeit ein 
Erdenwallen vergönnt. Bei der regelmäßigen 
Wiederkehr der Prophezeihungen des Weltunter⸗ 
ganges hat ſich eine ganze Chronik luſtiger und 
betrübender Zufälle angeſammelt. Von dem 
Tiſchlermeiſter, der all fein Hab und Gut ſchlen · 
nigſt verpraßte, um bei der allgemeinen Abrech⸗ 
nung nichts von dieſem Tand mehr zu beſitzen, 
bis zu einem freiwilligen Tod hyſteriſcher Per⸗ 
ſonen, die ſich ſelbſt das Leben nahmen, weil fie 
den fürchterlichen Untergang nicht „erleben“ wollten; 
von den graueſten Zeiten bis in die jüngſte Ver⸗ 
gangenheit hinein, laſſen ſich Tauſende von Fils 
len anführen, in denen der Glaube an den ver⸗ 
meintlichen Untergang zu unüberlegten Streichen 
mit dem Gefolge bitterer Reue und blutiger Ver⸗ 
geltung an den Propheten führte. 5 

Man hätte nun meinen ſollen, daß in unſerer 
kokett aufgeklärten Zeit der Weltuntergang nur 
in den Köpfen ganz vereinzelter Kaſchuben ſpuke, 
daß höchſtens der auf die Spitze getriebene Sin⸗ 
neöfigel am Schluſſe des Jahrhunderts einen 
Untergang der Nerven nach ſich ziehen werde, 
aber weit gefehlt, der Glaube an den wirklichen 
thatſächlichen Weltuntergang unſerer Mutter Erde 
iſt jetzt recht ſtark werbreitel, und auch das Da⸗ 
tum weiß man genau, es iſt der November 1899. 
Warum man nicht bis zum Dezember wartet, iſt 
nicht recht erfindlich, auch nicht, warum man nicht 
noch den Carneval des Jahres 1900 mitnimmt. 
Es hätte ſich doch fo hübſch ausgenommen, wenn 
gelegentlich eines großen Volks naskenballes bei 
dem Platzen der Erde eine Marketenderin nach 
dem Mars, eine Fiſcherin nach dem Neptun, ein 
Baby nach der Venus geſchleudert worden wäre. 
Offen geftanden haben wir von dieſer bevorſtehen⸗ 
den Kataſtrophe noch nichts gehört gehabt, es 
muß ſich aber doch irgend was im Odenwald ge⸗ 
regt haben, denn ſonſt hätte ſich wohl kaum der 
„Reichsanzeiger“ des Weltuntergangs angenom⸗ 
men und ihn mit Druckerſchwärze, wie ſonſt eine 
Notiz irgend eines Berliner Radaublattes, demen⸗ 
kürt. Das if jedenfalls Fin de Sidcle, im offi - 
ziellen Reichsorgan eine Ableugnung des allge⸗ 
meinen Endes von keinem Geringeren als dem 
Direktor der Berliner Sternwarte, Profeſſor 
Foerſter, zu leſen. 

Das Dementi begegnet gewiß keinem Kopfe 


ſchütteln, wie ſonſt fo Manches in offigiöfen Dre 


ganen, und es wird inzwiſchen wohl wieder allge⸗ 
meine Beruhigung da eintreten, wo ſie abhanden 
gekommen war, und vielleicht wird die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Darlegung, daß noch nicht aller Tage 
Abend iſt, auch in Berlin ſelbſt zur Beruhigung 
ſo mancher aufgeregten Nerven beitragen. Was 
Profeſſor Foerſter gegen den Weltuntergang an⸗ 
führt, iſt zwar ſchon kurz gemeldet, bei dem ge⸗ 
rechtfertigten Intereſſe aber, das naturgemäß alle 
bis zum November 1899 noch in dieſem Jam⸗ 
merthal herumſchwärmenden Menſchen an der 
Darſtellung haben, theilen wir hier nochmals das 


offizielle Dementi des „Reichsanzeigers“ vom 
Untergang der Welt mit. Es lautet: 
Auf Grund unvorfichtiger und ungenauer, 


vielleicht auch mißverſtändlich entſtellter Aeuße⸗ 
rungen von wiſſenſchaftlicher Seite verbreitet ſich 
ſeit einiger Zeit in weiten Kreiſen die Vorſtellung, 
daß im Jahre 1899 die Gefahr eines ſogenann⸗ 
ten „Weltunterganges“ bevorſtehe. Dieſer Wahn 
iſt übrigens in ähnlicher Weiſe ſchon drei oder vier 
Mal in dieſem Jahrhundert vorgekommen — 
er ſtützt ſich darauf, daß im November 1899 die 
Wiederkehr des Zuſammentreffens der Erde mit 
einem ziemlich dichten Schwarm von kleinen 
Himmelskörpern bevorſteht, welcher fich mit einer 
Umlaufszeit von nahezu 33¼ Jahren in einer 
die Erdbahnlinie kreuzenden Bahn um die Sonne 
beisegt, und deſſen Zuſammentreffen mit der Erde 
an dem Erſcheinen überaus zahlreicher Stern⸗ 
ſchnuppen in den oberſten Schichten der Aimod- 
phäre wahrgenommen wird. Das letzte Zuſam⸗ 
mentreffen dieſes Schwarmes mit der Erde hat 
in der Nacht vom 13. zum 14. November 1866 
etwa zwiſchen 1 und 3 Uhr Morgens (Berliner 
Zeit) ſtattgefunden. 


Die nächſt vorhergegangenen Epochen eines 
ſolchen Zuſammentreffens fielen in die Jahre 
1833, 1799 u. ſ. w., und die regelmäßige Wieder⸗ 
kehr kann für etwa 1000 Jahre nach den Chro⸗ 
niken, insbeſondere nach den chineſiſchen Aufzeich⸗ 
nungen, mit aller Sicherheit verfolgt werden. 
Niemals iſt dabei irgend eine Schädigung der 
Erdoberfläche erfolgt, ſondern ſteis hat man nur 
den großartigen Eindiud eines mächtigen Feaer⸗ 
werks, nämlich des faſt gleichzeitigen Er⸗ 
u von Hunderten prächtiger Leuchtkugeln 
gehabt. 

Die kleinen Himmelskörper dieſes Schwarmes 
löſen ſich eben, wie es ſcheint, ſehr ſchnell und 
vollſtändig in kleinſte Trümmer auf durch die 
jähen Glüherſcheinungen, welche die ungeheure 
Geſchwindigkeit ihres Eindringens in die oberen 
Schichten unſerer Atmoſphäre hervorruft. (Dieſe 
Geſchwindigkeit beträgt nämlich nahezu 70 km 
in der Secunde, d. h., ſie durchmeſſen in einer 
Sekunde ungefähr dieſelbe Strecke, wie ein Schnell» 
zug in einer Stunde.) Nach allen bisherigen Er⸗ 
fahrungen liegt alſo bei der Vorausſage 
eins ſolchen Phänomens nicht der leiſeſte Anlaß 
vor, an irgend eine Gefahr zu denken. 


Nun bewegt ſich allerdings, wie es zuerſt 
im Jahre 1866 wahrgenommen wurde, außer 
jenem, eine große Strecke der Bahn erfüllenden 
Schwarm von Himmelskörpern, mit welchem wir 
zuletzt im November jenes Jahres zuſammentrafen, 
in derſelchen Bahn auch ein Komet, welcher da⸗ 
mals zwei Monate ſpäter, nämlich im Anfang 
Januar 1867, die Erdbahn durchkreuzte, alſo zu 
einer Zeit, wo die Erde ſich ſchon um viele 
Millionen Kilometer von dem Kreuzungspunct 
der Bahnen entfernt befand. Im Jahre 1899 
wird aber der Abſtand der Erde von dieſem 
Kreuzungepuncte um die Zeit, um welche 
der Komet denſelben pafſirt, noch größer fein. 


Selbſt dann aber, wenn ein Zufammentreffen 
mit dieſem Kometen an der Kreuzungsſtelle einmal 
künftighin erfolgen ſollte, iſt jetzt in allem dem⸗ 
jenigen, was wir von den Kometen wiſſen, keinerlei 
Grund vorhanden, einen weſentlich andern Verlauf 
dieſes Zuſammentreffens anzunehmen, als man 
bisher bei dem Zuſammentreffen mit dem bisher 
oben erwähnten Schwarm von kleinen Himmels⸗ 
körpern wahrgenommen hat. Wahrſcheinlich 
beſteht der Komet aus einer etwas dichteren Ans 
ſammlung von kleinen Himmelskörpern und viel« 
leicht von ſolchen, die etwas größer find, als die 
einzelnen Körperchen jenes Schwarmes, ſo daß 
es vielleicht, falls wir einmal durch den Kern 
eines ſolchen Kometen hindurchgingen, ſich ereignen 
könnte, daß ſtatt des großen kosmiſchen Feuer⸗ 
werks von Leuchtkugeln, die in den oberſten Luft⸗ 
ſchichten, ſo zu ſagen, verpuffen, zahlreiche größere 
Feuerkugeln bis in die Nähe der Erdoberflä he 
derabkämen und dort Schaaren von ſogenannten 
Meteorſteinen ausſtreuten, durch die vielleicht 
ſogar vereinzelte Zerſtörungen oder Zündungs⸗ 
wirkungen angerichtet werden könnten, wie ſie 
in höͤchſt feltenen Fällen wohl ſchon vorgekommen 


nd. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach würden aber 
auch in ſolchem Falle die Schrecken oder die Zer⸗ 
ftörungswirkungen eines ſolchen Zuſammen⸗ 
treffens noch lange nicht diejenigen eineg 
mächtigen Gewitters oder Wirbelſturms, wit 
fie allfährlich vorkommen, erreſchen, jo daß 
wirklich kein Grund für die Menſchheil 
als Ganzes vorliegt, vor ſolchen Dingen jahres 
lange Furcht zu hegen. Jedenfalls iſt auch nicht 
der leſſeſte Grund vorhanden, auf das Jahr 
1899 mit irgend welchem Bangen obiger Art zu 
blicken. 

Berlin, Königliche Sternwarte, October 1896 

Profeſſor Wilhelm Foerſter. 
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Tageschronik. 


— Das Bulletin über den Geſundheitszuſtand 
Sr. Erlaucht des Grafen Schuwalow 
vom 10. October lautet: „An der Conſultation 
nahmen die Profeſſoren Merſcheſewskl aus Peters. 
burg und Gerhard aus Berlin theil. Es wurde 
conftatirt, daß die Sprache völlig normal iſt; in 
den linken oberen und unteren Extremitäten ſtellt 
ſich dae Gefühl wieder ein, die Bewegungsfähig⸗ 
teil aber iſt nicht wiedergekehrt.“ 


— Ein Gedenktag unſerer Polizei. 
Heute werden es zwei Jahre ſeit jenem Tage, wo 
In. unſerer Stadt die neuorganifirte Polizei, wie 
wir ſie gegenwärtig beſitzten, eingeführt wurde, 
nachdem das betreffende Geſeßzesprojekt am 1. 
(13.) Januar 1894 die Allerhöchſte Sanktion er ⸗ 
balten hatte. Zur Feier des Jahrestages verſam⸗ 
meln fich, wie im vorigen Jahr, ſämmtliche Char⸗ 
gen der Polizei mit dem Herrn Polizeimeiſter, 
Staatsrat J. W. Chrzanowski, an der Spitze in 
der Kanzlei des Herrn Polizeimeiſters wo ein 
Dankgottesdienſt celebrirt wird. 

Es iſt unnöthig, ausführlich ſich darüber zu 
verbreiten, was wir an unſerer Polizei haben, 
wie viel Dank die Stadt ihr ſchuldet. Das weiß 
und fühlt ein Jeder, der ſich der Zuſtände, die 
noch vor zwei Jahren bei uns herrſchten, erin⸗ 
nert. Iſt doch auf allen Gebieten, die zu der 
ausgebreiteten Thätigkeitsſphäre der Polizei ger 
hören, öffentliche Ordnung, guhe, Gefahrloſig⸗ 
keit, Sauberkeit, Sanſtätsweſen u. ſ. w. u ſ. w., 
in dem kurzen Zeitraum von zwei Jahren ge⸗ 
radezu Erſtaunliches gelelſtet worden, und wird 
doch auch heute noch eifrig und energiſch in der 
eingeſchlagenen Bahn fortgearbeitet. 

Im Sinne jeded wohlmeinenden Bürgers 
von Lodz glauben wir darum zu handeln, wenn 
wir hiermit den Beamten unſerer Stadtpoli⸗ 
zei den aufrichtigſten Dank für ihre aufopfernde 
Thätigkeit öffentlich zum Ausdruck bringen. 


— Zur Fabrikarbeitsdiseiplin. Vom 
Finanzminiſterium iſt die Frage entschieden worden, 
inwiefern die auf einigen Fabriken übliche Ordnung, 
nach welcher ein Arbeiter, falls er aus irgend 
welchen Gründen zu ſpät kommt, an dieſem Tage 
nicht mehr zur Arbeit zugelaſſen und anſtatt 
feiner ein Tagelöhner angenommen wird, geſetzlich 
anerkannt werden kann. Dieſe Ordnung iſt da⸗ 
durch hervorgerufen worden, daß es eine Reihe 
von Induſtriezweigen giebt, bei denen einige 
Opeationen nur perlodiſch ausgeführt werden, wobei 
denn auch zu gewiſſen Zeiten unbedingt alle Ar⸗ 
beiter am e müſſen. Das Finanzminiſterium 
hat nun im Einvernehmen mit dem Miniſterium 
des Innern in obenerwähntem Falle den Fabri⸗ 
kanten das Recht zuerkannt, einen zu ſpät ge⸗ 
kommenen Arbeiter während des ganzen Tages 
nicht zur Arbeit zuzulaſſen, was hinſichtlich der 
Strafen und der Auszahlung des Lohnes als 
Arbeitseinſtellung für eich ganzen Tag zu bes 
trachten iſt. Um aber ßbrauch dieſer Ent⸗ 
ſcheidung vermieden zu ſehen, iſt beſchloſſen 
worden, dieſelbe nur in beſonders wichtigen Fälle 
in Kraft treten zu laſſen, wenn in dem Regle⸗ 
ment für die Thätigkeit der Fabrik, welches 
vom Fabriksinſpector beſtätigt fein muß, jene 
Operationen genau angeführt find, bei welchem 
obengenanntes Recht Anwendung finden kann. 

— Perſonalnachrichten. Der Fabriks⸗ 
infpelior des Petrikauer Gouvernements A. Po» 
pow iſt auf fein Geſuch wegen Krankheit feines 
Poſtens enthoben worden. 


Der ehemalige Poſtbeamte St. Kon⸗ 
werski iſt als Beamter ſechſter Klaſſe niederer 
Kategorie am Lodzer Poſt- und Telegraphen⸗ 


Comptoir angeſtellt worden. 


— Gerichtlich geſucht Der Friedens⸗ 
richter des 4, Diſtrikts der Stadt Lodz ſucht die 
des Diebſtahls angeklagte Einwohnerin von Cie⸗ 
chanow Theophile Obidzinska; ihr Signalement 
iſt dem Gericht nicht bekannt. 


— Der Seeretär der Hypotheken : Ab: 
theilung des Breziner Kreiſes macht bekannt, 
daß als Lamin für die Regelung der Erbſchafts⸗ 
angelegenheit des verſtorbenen Kaufmanns 
Adolf Gehlig der 1. (13.) April 1897 feſt⸗ 
geſetzt iſt. 

— Feuer. In der an der Konſtantino⸗ 
wer⸗Chauſſee — unweit des Stadtwaldes — be⸗ 
legenen Appreturanſtalt von Szymanski entſtand 
geſtern Vormittag gegen 11 Uhr Feuer. Von 
der Freitoilligen Feuerwehr erſchien die ſtabile 
Abtheilung des zweiten Zuges ſehr ſchnell auf dem 
Plaße und gelang es ihr, die Fabrik ſelbſt zu er⸗ 
halten; dagegen brannte die Trockenſtube und das 
Komptoir vollſtändig aus. Später kam auch 
noch der erſte Zug an, fand aber nichts mehr zu 
thun und konnte ſofort wieder abrücken. 

— Am Sonnabend traf der Korps⸗Kom⸗ 
mandayt Herr General⸗Lieutenant Bodidco 
Behufs Inſpicirung der 10. ArtilerieBrigade 
und des 37. Infanterie⸗Regiments hier ein. 

— Die General- Verſammlung des 
bieſigen chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins, welche das erſte Mal wegen ungenüs 
gender Betheillgung nicht zu Staude kam, findet 
nunmehr am 8. (20.) d. M. Nachmittags 5 Uhr 
im Konzertſagle ſtatt. Die Beſchlüſſe dieſer Ver⸗ 
ſammlung find unbedingt gültig. 

— Verlorenes Kind. Ein Mädchen 
Namens Mania Kwlat, im Alter von 5 Jahren, 
hat am Sonntag, den 11. October Vormittags 
10 Uhr die elterliche Wohnung verlaffen und iſt 
noch nicht zurückgekehrt. Das Kind trug ein 
karrirtes Kleidchen, ba! hellblondes Haar, und 


Lodzer Tageblatt. 


kennt, wird erſucht, dem Vater Sch. Kwiat, 
Wschodniaſtraße Nr. 2. Mittheilung zu machen. 


— Lieitationen. Laut amtlicher Bekannt- 
machung kommen zu gerichtlichem Verkauf: am 
14. (2.) Jan. 1097 die linke Hälfte des Zgierzer 
Immobils Nr. 254, Moſchka Boruch Schwarz und 
Rachmil Weinſtein gehörig; am 16. (4.) Januar 
1897 die Lodzer Immobilien Nr. 1440, an der 
Widzewska⸗Straße gelegen, Nr. 1440 a, gleichfalls 
an der Widzewska⸗Straße, und Nr. 47la, an 
dem Wege, der zur Srednia⸗Straße führt, bele⸗ 


gen; alle drei der Wittwe Julianna Ai und 
den Erben des Ferdinand Ai gehörig. Ferner 
das Lodzer Immobil Nr. 1487/86, an der 


Widzewska- und Cegielniano⸗Straße belegen, ge» 
hörig Nikolai Stark. 


— Gerechte Strafe. Am Sonnabend 
Abend wurde ein Herr B., als er ein an der 
Nawrot⸗Straße belegenes Reſtaurant verlaſſen 
wollte, von fünf Töpfergeſellen, die ihm den Weg 
verſperrten, aufgehalten. Der Wirth des Lokals, 
der zufällig vor ſeiner Thür ſtand, ſah die Scene 
an und wollte dem Herrn zu Hülfe kommen, da 
erhielt er von einem der frechen Geſellen einen 
Schlag ins Geſicht. Der Raufbold wollte darauf 
ſchleunigſt das Weite ſuchen, ſtürzte aber und 
brach ſich das Bein. Außer dieſem Unfall dürfte 
noch eine andere Strafe ſeiner harren, denn der 
Wirth und ſein Gaſt holten die Polizei herbei, 
und es wurde über den ganzen Auftritt ein 
Protokoll aufgenommen. 


— Ein automatiſches Kindermädchen 
iſt die neueſte Errungenſchaft der modernen 
Technik und es dürfte bei feinen Herrſchaften 
bald zum guten Ton gehören, ein ſolches zu be⸗ 
ſitzen. Die Erfindung beſteht nach einer Mit⸗ 
theilung des Patent» und techniſchen Bureaus von 
Richard Lüders in Görlitz aus einem Uhrwerk, 
welches in einer lebensgroßen Puppe, z. B. 
Spreewälder Amme ic. angebracht wird, welche 
mittels einer durch den Arm gebildeten Verbin⸗ 
dungsſtange entweder den Kinderwagen in der be⸗ 
kannten Weiſe bins und herſchiebt, oder aber eine 
Wiege in ſchaukelnde Bewegung verſetzt. Aufge⸗ 
zogen und losgelaſſen verſteht das neue Kinder⸗ 
mädchen ſeine Dienſte pflichtgetreu und uner⸗ 
müdlich eine halbe Stunde lang, bevor ſich ein 
neues Aufziehen nothwendig macht. Da der 
Apparat nicht theuer fein fol und thalſächlich 
einem Bedürfniſſe entſpricht, dürfte er fi bald 
in den Kinderſtuben eingebürgert haben. — Ob 
das „Kindermädchen“ auch fingt und die „Biegen 
abwehrt“ wird nicht geſagt. 


— Thalia⸗Theater. Am Sonntag Abend 
ging Suppés unverwüſtliche Operette „Fatinitza“ 
zum erſten Mal in dieſer Saiſon vor brechend 
vollem Hauſe in Scene. Obgleich im Einzelnen 
kleine Unebenheiten das Enſembleſpiel ſtörten und 
zu der Anſicht berechtigten, daß das Stück noch 
eine Probe wohl hätte vertragen können, muß die 
Vorſtellung doch als eine recht gute bezeichnet 
werden, was denn auch vom Publikum durch ans 
haltendes Applaudiſſement dankbar anerkannt 
wurde. Die Hauptrollen lagen in den Händen 
unferer erſten Opereltenkräfte und garantirten eine 
gute Aufführung. Vortrefflich war neben Frau 
Pennée als Fürſtin Ilona auch Herr Stege» 
mann, deſſen Izzet Paſcha uns außerordentlich 
gefallen hat. Sein Couplett „So'n biſſel auſ⸗ 
friſchen“ trug er mit ſehr viel Geſchick und Humor 
vor, ſodaß man recht gern noch einige Strophen 
davon hätte anhören können; wir befanden uns 
hierbei im Gegenſatz zu den vier Haremsdamen, 
die durch ihr verfrühtes Eingreifen das Publikum 
auch noch um einen der ohnehin nicht ſehr zahl⸗ 
reichen Verſe bringen wollten und vom Paſcha 
in ihre Grenzen zurückverwieſen werden mußten. 
Den Lieutenant Elemer ſpielte Frl. Hochfeld 
paſſabel; ſtellenweiſe hätte fie das flotte, ſchnei⸗ 
dige Weſen des fungen Ofſiciers etwas mehr betonen 
können. Herr Dinghaus hat uns als Zeitungs» 
reporter weniger als in anderen Partien gefallen; 
die Rolle eignet ſich wenig für ihn. Als General 
Palinka lernten wir einen neuen Komiker, Herin 
Kernreuter, kennen, der uns — mit aller 
Reſerve ſei es geſagt — nicht gefallen hat. Ab⸗ 
geſehen davon, daß ihm zum Singen das Hauplet⸗ 
forderniß, die Stimme, abgeht, worunter das bekannte 
Quartett im erſten Akt erheblich leiden mußte, 
hat uns auch die ganze Auffaſſung der Rolle 
nicht zugeſagt, und wollen wir daher eine weitere 
Probe des ſchauſpieleriſchen Könnens unſeres neuen 
Komikers abwarten, ehe wir über ſeine Talente 
ein abſchließendes Urtheil füllen. 

Was die Ausſtattung des Stücks anlangt, 
ſo können wir die Bemerkung nicht unterdrücken, 
daß die Coſtüme der beiden Dfficere, des Capi ⸗ 
tänd ſowie des Lieutenants Feleki Gabor, einfach 
unpaſſend waren; es waren gewöhnliche, grobe 
Militärmäntel, die 
Mänteln der Soldaten unterſchieden, ſodaß die 
beiden Offieſere recht klägliche Figuren abgaben. 
Das hätte die Regie nicht zulaſſen ſollen. 


— Die Samoaner » Truppe, die jeit 
Sonntag im oberen Saal des Concerthauſes ihre 
Vorſtellungen giebt, erfreut ſich eines coloſſalen 
Zudrangs von Publikum. Und da giebt es in 
der That für die ſchauluſtige Menge viel zu bes 
trachten und zu bewundern. Ihrer Körpergröße 
nach ſtehen die Samoaner uns gleich und zeich⸗ 
nen ſich durch einen ſchönen kräftigen Bau der 
Glieder, zumal durch volle Entwicklung des Bruſt⸗ 
kaſtens aus. Die Ausbildung der Muskeln iſt 
kräftig. Die Hautfarbe zeigt ein helles Braun, 
deſſen gelblicher Ton durch Einreiben mit Oel 
gehoben wird. Das reiche, ſtraffe Haar von tief⸗ 


| 


lang geſchnitten, manche 
kokett lang herabfallen. Sehr intereſſant iſt die 
Kleidung, deren Stoffe aus Holzfaſern Berge» 
ſtellt werden und eine reiche Farbenfkala, meiſt 
hübſch gemuſtert, aufweilen. Es find kurze bis 
an die Knee reichende Röcke und den Oberkörper 
verhüllende Hemden, die mit einer Menge von 
Schleifen, Volants u. ſ. w. verziert find, Inte⸗ 
reſſant iſt ferner der eigenthümliche Geſang der 
Samoaner, der die leere Quinte ſtark bevorzugt 
und dadurch ein originelles Gepräge erhält. Am 
meiſten ſehenswerth aber find die verſchiedenen 
Nationaltänze und unter dieſen nicht am wenig⸗ 
ſten der figend ausgeführte Tanz. 

Erwähnen wollen wir noch, daß ſich unter 
den Samoanerinnen eine wirkliche Prinzeſſin, 
Fal genannt, befindet, die 16jährige Nichte des 
Königs und gleichzeitig auch die ſchönſte in der 
ganzen Geſellſchaft. 

— Im Panorama an der Promenaden⸗ 
Straße hat ſich der Beſuch in der vorigen 
Woche von Tag zu Tag derortig geſteigert, daß 
man buchſtäblich ſtundenlang warten mußte, ebe 
man ſeine Schauluſt befriedigen konnte und dies 
if der Grund, daß ſich die Verwaltung entſchloſ⸗ 
ſen hat, die ſchon volle 2 Wochen ausgeſtellten 
Bilder von der heiligen Krönung 
Ihrer Kaiferliden Mafeſtäten 
auch noch dieſe Woche hindurch zu zeigen. — 
Nach den bisherigen Erfolgen möchten wir beir 
nahe zweifeln, daß es dann damit ſchon genug 
ſein wird, glauben vielmehr, daß noch eine wei⸗ 
tere Woche als Zugabe wird folgen müſſen. 


— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 10. Octo⸗ 
ber, das iſt am 2. Ziehungstage der 3. Klaſſe 
der 167. Klaſſen⸗Lotterie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 5028 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 5150 Rs. 5,000. 

Auf Nr. 9842 Rs. 3,000. 

Auf Nr. 23424 Rs. 1,500. 

be Nr. 1587, 16901 und 18632 zu je 
Auf Nr. 7446, 8687, 9380, 9596, 13755, 
14836, 19904, 20396, 22578 und 23106 zu je 
Rs. 200. 

Auf Nr. 408, 602, 2032, 2282 3521, 3555, 
6169, 6742, 7591. 8903, 9032, 9237, 10628, 
11845, 12950, 13264, 13555, 13982, 14541, 
15695, 17150, 37168, 17177, 17426, 17839, 
18499, 18587, 19785, 20072, 20655, 21435, 
22637, 23024, 23161 nnd 23343 zu je Rs. 80. 


— — 


Rs. 


Lodzer Aus: und Einfuhr. 


In der Zeit vom 2. bis 8. October l. J. find 
von Lodz ausgeführt worden: 


Baumwollwaaren 30,222 Pud 
Wollwaaren 18,991 „ 
Garne 10,341 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1,855 „ 
In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 13,951 Pud 
Baumwollwaaren 5,509 „ 
Wolle 6,957 „ 
Wollwaaren 1,770 „ 
Garne 9,167 „ 
Maſchinen 2,623 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 13,253 „ 
Roheiſen 13,770 „ 
Schmieröle 6,998 „ 
Mehl 52,160 „ 
Getreide 12,651 „ 
Hafer 40,390 „ 
Bauholz 50,533 „ 
Brennholz — — „ 
Steinkohle 1,007,552 „ 


d. find 1404 Waggons. 


— Eine erſchütternde Schilderung 
eines Sonnenuntergangs findet man in 
einem Roman von Bianca Bobertag, „Moderne 
Jugend“: „Graugelb überzog ſich der ganze weſt⸗ 
liche Himmel, darüber entfaltete ſich roſenroth, 
fliederfarben, dunkelblau blaßgelb, grün und 
brennendroth, alles in hart von einander abge⸗ 
grenzten Flächen, die ſich fächerartig ausbreiteten, 
indeſſen im Oſten ein reines Blau erglänzte, nur 
von blaß⸗lilagefärbten, ganz dünnen Wolkenfetzen 
überwett, in deren einem der Mond grasgrün 
hing. Roſenroth waren Wege und Stege und die 
leicht beſchneiten Felder, roſenroth angehaucht die 
Bäume mit ihrem letzten, fahlen Laubwerk; wenn 
man ſich aber nach der anderen Seite hin um⸗ 
wandte, ſah man die entblätterten Kronen ſchwarz⸗ 


braun in den Himmel gezeichnet: ganz kahl die 


ſich durch nichts von den 


| 


der Weiden, die ihr häßliches Ruthengeſtrüpp wie 
drohend ausſtreckten, indeß die Ulmen ihre letzten 
verdorrten Blätterreſte mitten in ein zweites ver⸗ 
dümmerndes Lila zineinſetzten und die Schwarz⸗ 
pappeln die mit häßlichem Wüſtelgeſtrüpp über⸗ 
wucherten Aeſte in ein Feuermeer von loderndem 
Carmoiffin tauchten, wie fleiſchloſe Arme, die 
dem Himmel ein Stück Purpur entreißen möch⸗ 
ten. Das Waſſer des Fluſſes ſah aus wie ein 
rinnendes Blut, das durch ein Leichentuch quillt, 
und dann war es wieder ſchwarz und ekel wie 
Waldmoor ... Und immer gurgelte ganz leſſe 
das blutrothe und ſchwarze Gewäſſer und ſtand 
der Mond grasgrün in lila Wolken“ Diefer 
Stimmungs malerei bedarf Bianca, um einen Mord 
und Selbſtmord zweier unbequem gewordener Ro- 
manfguren einzuleiten. In der That, es wird 
einem ganz melancholiſch dabei zu Mutbe. 

— Ein ſeltſames Gedenkſtück wird 
daß portugiefiſche Muſeum in Liſſabon aus dem 


blaue Augen. Wer den Aufenthalt des Kindes (ſtem Schwarz tragen Männer wie Frauen halb» Nachlaſſe Erneſto Roſſi's erhalten. Es iſt dies 


der Mädchen laſſen es 


3 


die goldene Taſchenuhr, die Roſſi anläßlich eines 
Gaſtſpieles in Liſſabon vom Könige Dom Louis 
erhielt Die Uhr blieb eines Tages plötzlich um 
9 Uhr ſteben. Sie war regelrecht aufgezogen, 
das Uhrwerk ging, aber — die Zeiger rückten 
nicht von der Stelle. „Gieb Acht, es iſt ein 
Unglück geſchehen,“ ſagte Roſſi zur Marini — der 
berühmten Virginia Marini. — „Vielleicht iſt 
ein Staubkorn dazwiſchen gekommen,“ lächelte 
dieſe. — „Nein, ein Unglück.“ Und Tags darauf 
erfuhr man, was für ein Unglück geſchehen war: 
Dom Louis, von dem Roffi die Uhr erhalten 
hatte, war genau um %/,9 Uhr am vorhergebenden 
Tage, demſelben, an welchem die Uhr ſtehen ges 
blieben war, geſtorben. Roſſi vermachte nun die 
Uhr dem Muſeum in Liſſabon. 

— Verſchämte Andeutung. Am Poſt⸗ 
ſchalter erſcheint ein junges, hübſches Mädchen 
und fragt ſchüchtern erröthend den dienſthabenden 
Beamten, ob kein Brief unter „W. H. 30“ an⸗ 
gelangt ſei. „Liebesbrief oder Geſchäftsbrief?“ 
fragt der ſtets zu einem Scherz aufgelegte Bes 
amte. Tief erröthend antwortet die Kleine: 
„Geſchäftsbrief!“ Da ſich kein Brief unter der 
obigen Chiffre vorfindet, entfernt ſich das Mäd⸗ 
chen, kommt jedoch nach einiger Zeil zurück, klopft 
an das Fenſter und flüftert, noch heftiger er⸗ 
röthend: „Bitte möchten Sie doch ſo freundlich 
ſein und auch einmal unter den Liebesbriefen 
nachſchauen 9“ 

— Näuberiſcher Ueberfall auf einen 
Bahnzug. Ein echt amerikaniſcher Banditen⸗ 
ſtreich wird wieder einmal in folgendem aus 
New⸗Pork gemeldet: Unweit der Eiſenbahnſta⸗ 
tion Rio Puorco, im Staate Neu-⸗Mexiko, brach⸗ 
ten fünf Verbrecher einen nach dem Weſten fah⸗ 
renden Eiſenbahnzug zum Halten. Der in dem 
Zuge befindliche Vereinigte⸗Staaten⸗Marſchall er⸗ 
ſchoß einen von den Räubern. Die anderen aber 
ſetzten ihr Feuer auf die erſchreckten Fahrgäſte, 
von denen nicht wenige verwundet wurden, fort. 
Schließlich kettete die Bande die Loromotive und 
den Expreßwagen, welcher die Werthſachen ent⸗ 
hielt, vom übrigen Zuge los. Nachdem ſie eine 
Strecke fortgefahren waren, ſprengten ſie den 
Geldſchrank auf und flohen mit der Beute. Man 
iſt bis jetzt der Räuber noch nicht habhaft ge⸗ 
worden. 


— Eine beitere Begebenheit, ſo 
ſchreibt man der „Frf. Ztg.“ aus Liſſabon, er⸗ 
eignete fich vor einigen Tagen auf der Hein fahrt 
des Juſtizminiſters. Als der Wagen des Miniſters 
eine ziemlich enge Straße paſfirte, ſchug plötzlich 
ein ſchwerer Gegenſtand mit heftigem Anprall 
auf die Decke desſelben, ſo daß der Kutſcher ganz 
beſtürzt die Zügel anzog und die Pferde zum 
Stehen brachte. Er ſah, daß, wie es ſchien, von 
böswilliger Hand, ein großer Dachziegel auf den 
Wagen geſchleudert worden war, der ihn beinahe 
getroffen hätte. Er hieb von Neuem auf die 
Pferde ein, und dem erſten Poliziſten, der ihm 
begegnete, rief er zu: „Hier im Wagen iſt der 
Juſtizminiſter, und ſoeben wurde ein Ziegelftein 
auf den Wagen geworfen, hier am Haus Nr. 10, 
ich. ..“ Weiter kam er mit feiner Erklärung 
nicht, denn der Poliziſt, im heiligſten Feuereifer, 
rannte ſpornſtreichs zum nahen Repfer und rap⸗ 
potirte dort „In der Rua S. Franeiseo iſt eben 
ein Attentat gegen den Juftizminiſter ausgeführt 
worden, der ...“ Der Wachtmeister hörte ihn 
ſchon nicht mehr. Er ſtand bereits am Telephon 
und rief nach dem Coverno Civil: „Man Hat 
verſucht, den Herrn Juflizminiſter in der Rus 8. 
Francisco zu ermorden, ein Böſewicht .* 
Die Verbindung war ſchon unterbrochen, der 
betreffende Beamte hatte das Hörrohr fallen laſſen 
und war zum erſten Staatganwalt geeilt, mit den 
Worten: „Das Revier 8. Sebastian de Pe- 
dreira meldet ſoeben, der Juſtizminiſter ſei er⸗ 
mordet worden!“ Zwel gewiegte Kriminalbeamte 
werden ſofort nach dem Schauplatz der angeblichen 
Unthat gefandt, und, dort angekommen, iſt es ihre 
erſte That, alle im Hauſe Ne. 16 befindlichen 
Perſonen zu arretiren. Es waren dies im Ganzen 
5 Kinder, im Alter von 14, 12, 8, 5 und 1 
Jahr. Die Aermſten hallen von der ganzen 
Sache weder etwas geſehen noch gehört und 
konnten natürlich keine Auskunft geben. Trotzdem 
würde unſere findige Polizei ſie vermuthlich heute 
noch in Gewahrfam halten, wenn es ſich nicht 
herausgeſtellt hätte, daß der Ziegel zufällig von 
dem Dach eines benachbarten Hauſes bei deſſen 
Reparatur herabgefallen iſt. 

Um eines Kuſſes willen. Einen 
traurigen Abſchluß fand ein Geſellſchaftsabend, 
den in Weſt Palm Beach, Florida, das Ehepaar 
Cragin gab und zu dem alle jugendlichen Be⸗ 
kannten der Nachbarſchaft eingeladen worden 
waren. In dem prächtig erleuchteten Garten be⸗ 
Iuftigte man ſich unter Anderem auch mit Pfänder⸗ 
ſpielen, und unter den Mädchen, die an junge 
Männer Küſſe verloren, befand ſich Julla Moore, 
ein hübſches ſechszehnjähriges Mädchen. Sie hatte 
es ſich in den Kopf geſetzt, dem jungen Mann, 
an den fie einen Kuß verloren hatte, einen Poſſen 
zu ſpielen, und lief lachend in das dichte Gebüſch, 
das ſich in der Nähe des Spielplatzes befand. 
Der junge Mann verfolgte ſie, doch war er nicht 
weit gekommen, als Julja Moore, die ziemlich 
tief ins Geßhüſch gedrungen war, ein Mark und 
Bein durchdringendes Geſchrei ertönen ließ. Als 
der junge Mann bis zu ihr vorgedrungen war, 
bot ſich ihm ein ſchrecklicher Anblick: Ein 
Panther hatte ſich auf das Mädchen geſtürzt 
und es zu Boden geriſſer, wo er die Unglückliche 
zerfleiſchte. Das Angſtgeſchrei war auch von 
der übrigen Geſellſchaft gehört worden, die nun 
ſchnell herbeikam, worauf die Beſtie unter wildem 
Brüllen verſchwand. Julia Moore war an Bruſt 
und Schultern entſetzlich zugerſcht⸗'t. Der rechie 


Arm war gebrochen und in der rechten Hüfte hatte 
fie eine tiefe Wunde. Sie ſtarb an den erlittenen 
Verletzungen. 

— Ueber den Brand in Fetz, der 
Haupiſtadt Marokkos, wo, wie ſchon telegraphiſch 
gemeldet, das ganze dortige Judenviertel ein 
Raub der Flammen wurde, liegt jetzt ein aus⸗ 
führ licher Bericht vor: Mehrere Leute find in 
den Flammen umgekommen, viele verwundet 
worden; 500 Männer, Weiber und Kinder flüch⸗ 
teten ganz» oder halbnackt vor dem Brande in die 
Felder und wagten erſt nach 24 Stunden zurück⸗ 
zukchren. Dos „Mellach“ von Fez (das Ghetto), 
in dem etwa 4000 Juden wohnten, war eines 


der intereſſanteſten, farbenprächtigſten und reichſten 


Judenquartiere des Orients. Man betrat es von 
Neu⸗Fez aus, von dem es eine bohe Mauer 
trennte, durch einen mauriſchen Thorweg, der den 
Ausblick auf eine lange und ſchmale Straße bot, 
in der fich das eigenartige Treiben der Marok⸗ 
kaniſchen Juden zuſammendrängte. Im Gegenſaß 
zu den kablen Mauern der Araberwohnungen 
ſchmücken die Judenhäuſer zahlreiche Fenſter, die 
mit buntgeſtrichenen Ladenverſchlägen verkleidet 
find. Oben ſtoßen die Giebel dicht zuſammen, 
wie in den Straßen unſereſ Mittelalters, ſodaß 
man ſich über die Gaſſe hinüber die Hand reichen 
kann. 
der Küfte zum großen Theil 
Kleidung angelegt haben, gefielen fi die mit 
Recht wegen ihrer Schönheit berühmten Evastöchter 
von Fez in der kleidſamen, alten, maleriſchen 
Tracht, dem kunſtvollen Aufputz der ſchwarzen 


Haare mit der Haube darauf, dem prächtigen, 


goldgeſtickten Mieder und dem kurzen, bunten 
Rock. Mit dem Ghetto von Fez if ein Stück 
Orient dahingeſchwunden, das dem Beſucher ſtets 
in unvergeßlicher Erinnerung bleiben wird. 


Naueſe Nachrichten. 


Petersburg, 10 Oktober. Infolge 
des heftigen Sturmes iſt die Newa ſtark geſtie⸗ 
gen; die niedrig gelegenen Theile der Stadt ſind 
überſchwemmt. Ein ernſter Unglücksfall iſt bis⸗ 
her nicht gemeldet. 

Darmſtadt, 10. October. Zum Empfang 
Ibrer Mafeſtäten des Kaiſers und 
der Kaiſerin von Rußland find die 
Straßen und Plätze der Stadt prachtvoll geſchmückt. 
An dem ehemaligen Rhe inthore iſt feine Ehren⸗ 
pforte errichtet, deren Kuppel eine große Krone 
trägt, unterhalb deren ſich das ruſſiſche Wapepn 
mit dem ruffiihen Adler befindet. Von der 
Ehrenpforte bis zum Refidenzſchloſſe iſt eine 
impoſante via triumphalis mittels venetianiſcher 
Maſten und mit Gulrlanden verbunderer Fichten ⸗ 
bäume errichtet. Beſonders reichen Schmuck trägt 
das Großherzogliche Palais, auch das Stadthaus, 
ſowie der Bahnhof find ſehr geſchmackwoll dekorirt. 
Die Privathäufer tragen reichen Flaggen⸗ und 
Blumenſchmuck. In den Straßen wogt eine 
überaus zahlreiche Menſcheuge. Das Wetter iſt 
prachtvoll. Um 9 Uhr trafe Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und Kaiſerin mittels Sonderzuges auf 
dem Main⸗Neckarbahnhofe ein. Nach überaus 
herzlicher Begrüßung durch die Großherzoglichen 
Herrſchaften fand großer militäriſcher Empfang 
flatt. Hierauf wurde die Fahrt nach dem Palais 
angetreten. Im erſten vierſpännigen Wagen ſaß 
Se. Mafeſtät der Kaiſer und der Großherzog, im 
zweiten Ihre Majeſtät die Kaiſerin und die Groß ⸗ 
herzogin, es folgten Ihre Kaiſerlichen Hoheiten 
der Großfürſt und die Großfürſtin Sergius, die 
Prinzeſſin Battenberg, ſowie Prinzeſſin Olga und 
die Prinzen Heinrich und Wilhelm von Heſſen. 
Den erſten Wagen ritt eine Eskadron des Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiments Nr. 23 voraus, während 
hinter denſelben eine Eskadron des Leib⸗Dragoner 
Regiments Nr. 24 folgte. Bei der Ehrenpforte 
am Rheinthore wurde das Kaiſerpaar von dem 


Der illuſtr. Nrris-Conrant 


für Bäume und Sträucher 
für die gegenwärtige Saiſon iſt im 
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I 
die ein wnig mit der Küche bewandert 
iſt und mit auf Reifen gehen will, bel! 
hohem Lohn ſofort geſucht. Bevorzugt 
werden ſolche, die etwas Ruſſiſch ſprech en. | 

Näheres Dzielna⸗Straße, im Concert- 
hauſe, Samoa Truppe. 
1 


Während die marokkaniſchen Jüdinnen an 
ſchon europäiſche 


Garten-Reſtaurant 


Ecke Przejazd⸗ und Targowa⸗ Straße 


Montag: Bigos. 
Dlerſtag: Goulasz. 
Mittwoch: Bockwurſt. 
Don ger ſtag: Flokl. 
Freitag: Fiſche. 
Sonrabend: Eiabein. 


Lobzer Tageblatt. 


Oberbürgermeiſter Mornemeg mit einer Anſprache 
begrüßt, in welcher er dem Kaifer im Namen 
der Haupt» und Reſidenzſtadt den Willkommen⸗ 
gruß darbrachte, für die wiederholten Beweiſe des 
Wohlwollenes Sr. Majeftät des Kaiſers gegen⸗ 
über der Stadt den Dank derſelben und den 
Wunſch ausſprach, es möge dem Kaiſer am Ende 
ſeiner langen Auslandsfahrt beſchieden ſein, in 
Darmſtadt reine Freude und Erholung zu finden. 
Die Anſprache ſchloß mit einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen Hoch. Auf der ganzen Fahrt be⸗ 
grüßte eine dichtgedrängte Menſchenmenge die 
hohen Herrſchaften mit begeiſterten Jubelrufen. 
Hirſchberg, 10. Oktober. Der Mörder 
Malwald, welcher, wie erinnerlich, im December 
1895 den Zimmermann Göbel in Maiwaldau 
und fpäter den Poſtſecretär Kretſchmer bei 
Dresden ermordete, hat fi im hieſigen Gefäng⸗ 
niß erhängt. Maiwald war in der Moabiter 
Irrenſtation als geiſteskrank erklärt worden. 
Kaſſel, 10. Oktober. Rudolf Weidemann, 
der Befiger der Buch-, Kunft- und Muſikalien⸗ 
handlung, in Firma Brunnemann & Co. auf dem 
Königsplatz hat ſich heute Mittag auf dem Fried⸗ 
hofe erſchoſſen. 
Mannheim, 10. Oktober. Heute Mor⸗ 
gen iſt auf der Station Waghäuſel der Rhein⸗ 
halbbahn ein Güterzug entgleiſt. Mehrere Was 
gen wurden beſchädigt, das Geleiſe geſperrt; die 
Perſonenzüge erlitten Verſpätung. 
Wien 10. Oktober. Nachdem der koſtbare 
Metallſarkophag für den im Frühling verſtorbe⸗ 
nen Erzherzog Carl Ludwig von Oeſterreich fer⸗ 
tiggeſtellt worden, iſt feine definitive Beiſetzung 
vorgeſtern erfolgt. Man brachte den Sarg, auf 
dem ein koſtbarer, von ſeiner Wittwe geſpendeter 
Kranz lag, gewunden aus ſeinen Lieblingsblumen, 

weißen und rothen Nelken zwiſchen Lorbeer und 
Palmen, aus der Vorhalle nach der Kaiſergruft. 
Dort ſteht er zwiſchen den beiden unglücklichen 
Fürſten aus dem Haufe Habsburg, zwiſchen Kai⸗ 
ſer Maximilian von Mexiko und dem Kronprin⸗ 
zen Rudolf von Oeſterreich, die Beide ſo ideal 
geträumt und ſo traurig geendet. 

Wien, 10. Oktober. Aus Cettinje wird 
hierher gemeldet, Fürſtin Milena ſei fo ernſtlich 
erkrankt, daß ſie der Hochzeit in Rom vielleicht 
nich! werde beiwohnen können. 

London, 10. Oktober. Die meiſten Blät⸗ 
tern beſprechen die Haltung Lord Roſeberys be⸗ 
ireffs der Orientfrage in zuſtimmender Weiſe. 
Die Times ſagen, das Land müße Roſebery für 
ſeinen Proteſt gegen ein iſolirtes Vorgehen Eng⸗ 
lands dankbar fein. Roſeberys Rede kräftige die 
Regierung. 

London, 10. Oktober. Wie die „Times“ 
aus Rio de Janeiro von geſtern melden, iſt dem 
braſilianiſchen Kongreß wegen der ſchwierigen 
Geſchäfts⸗ und Finanzlage eine Vorlage auf ein 
ſechsmonatiges Moratorium zugegangen, und gleich⸗ 
zeitig eine Vorlage, betreffend eine Steuerer⸗ 
höhung. 

London, 10. Oktober. Das verloren ge⸗ 
glaubte Leuchtſchiff von Danuts Rock iſt heute 
Vormittag in der Tramak⸗Bai, Irland, wieder 
aufgefunden worden. 

Sofia, 10. Oktober. Wie die 


Swoboda 


meldet, werden die Gerichtsverhandlungen wegen 


der Ermordung Stambulow's am 13/25. dieſes 
Monats beginnen. Vorgeladen ſeien 730 Zeugen, 
meiſt aus dem Junern des Landes. Die Behörde 
habe angeordnet, die Zeugen erforderlichen Fal⸗ 
les unter Bedeckung zum Erſcheinen zu veran⸗ 
laſſen. 

Konftantinopel, 10 October. Die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchaft hat geſtern für 
die Hinterbliebenen des Bruders des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Honorar⸗Vizekonſuls Sladko in 


Serres, der, als die Pforte ihu und ſeine Be⸗ 


gleiter von Räubern mit 2,000 Pfund auslöſen 
wollte, von den Truppen, welche die Räuber ver⸗ 


J. Ryszak, 


9 1 
Ein Fachmann 


ſucht einen Aſſocis mil einem 
Kapital von 10—15 Tauſend Rubel 
zu einem Geſchäft welches nachweis 
ih 230—40% einträgt. Offerte u 
bellebe man in der Expedition dieſes Wi ı 
Blattes unter A. S. abzugeben. 

I 

U 


Kost u. Logis g 
können 2 oder 3 anſtändige Herren ſo⸗ 
fort erhalten Näheres Gluwna⸗Straße | 
Nr. 13, Wohnung Nr. 2. 


) 
| 
' 
| 
Sonntag: Flali und Schuſt rklops. 
| 
| 
| 
| 


TPERYÄTEI 


9beapy Tpasy Hysapmuya 
BB Mackonb Nebry uo 3 py6as H 
OÖHIEHOBEHHYP no 1 py6. 3a ꝙynr s 
| 48% Tuannaro cknana Ihe Ap Hs. 
Hrn. Marsbepa BU r. Bysyıykb. 


Wahunıgen zu uermichhen ; 


einzelne Zimmer. 
Giowna Straße Nr. 7 (neu), nabe 
der Petrikauer⸗Straße. 


Zimmer und Küche, 
Zimmer und Küche, 


RNS —— 
F 
= 


I mechan. Werkstätte ® 


— De 


. WOLSEI, 
4  Srednia-Strasse Nr. 25 


übernimmt das Montiren und 
s) alle Reparaturen an den 


bebe 


3 Leitung eines Spesia- 
a 


aan AaAngnonLN 
nnn 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
aus 2 oder 3 Zimmern, Vorzimmer und 
Kliche, Balkon beftebend, it Wulczanska⸗ 
Strate Nr. 9, Offizine, 1. Etage vom. 
1. October cr. ab zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Zielong⸗Straße Nr. 17. 


Eine große 


gemauerte Remiſe 
If auf der Poludnio wa- Straße Nr. 25 
ſoſort zu vermiethen. 


Sachs, Petrikauerſtraße Nr. 9. 


folgten, erſchoſſen wurde, ehie entſprechende Ente 


ſchädigung, ſowie die Abſeßung des Kommandan⸗ 
ten von Serres, Haki Peſcha, und des Oberſten 
Yufluf Bey verlangt. 


Lelegram m 


Darmſtadt, 11. Oktober. Seiner Mar 
jeſtät dem Kaiſer Nikolaus ift noch ein deutſches 
Regiment verliehen worden. Der Großherzog von 
Heſſen hat Allerhöchſtdenſelben zum Chef des 
2. Heſſ. Dragoner⸗Regiments Nr. 24 ernannt. 

Paris, 11. October. Seine Mas 
jeſtät der Kaiſer von Rußland hat 
von Pagny aus folgendes Telegramm an den 
Präfidenten Faure geſandt: 

„Im Begriffe, die Grenze zu überſchreiten, 
habe Ich das Bedürfniß, Ihnen noch einmal aus⸗ 
zuſprechen, wie ſehr die Kaiferin und Ich durch 
den warmen Empfang gerührt worden find, der 
uns in Paris bereitet worden iſt. Wir haben 
das Herz des ſchönen Landes Frankreich in feiner 
ſchönen Hauptſtadt Paris ſchlagen hören, und die 
Erinnerung an dieſe wenigen unter Ihnen ver⸗ 
lebten Tage wird tief in Unſer Herz geſchrieben 
bleiben. Ich bitte Sie, Unſere Gefühle ganz 
Frankreich mittheilen zu wollen.“ 

Präfident Faure ſeinerſeits hal an Seine 
Majeftät folgende Depeſche geſandt: 

„Im Augenblicke, da Euere Mojefläten Frank⸗ 
reich verlaſſen, liegt es mir, am Herzen, daß 
Euere Mafeſtäten den erneuten Ausdruck der 
Freude empfangen, den Ihr Beſuch uns bereitet 
hat. Die Wünſche der franzöfiſchen Republik bes 
gleiten Euere Majeftäten bis an die Marken 
Ihres Reiches und für die ruhmreiche Dauer 
Ihrer Regierung.“ 

Paris, 11. Oktober. Der Miniſter des 
Aeußern Hanotaux hatte geſtern Nachmittag mit 

dem Leiter des rufſfiſchen Miniſteriums des Aeu⸗ 
ßern Schiſchkin eine längere Unterredung. 

Paris, 11. October. Der Großherzog 
von Mecklenburg ⸗ Schwerin iſt, unter dem 
Namen eines Grafen von Werſen reiſend, in 
Paris angekommen. 

Tours, 11. October. Das Leichenbe⸗ 
gängniß des Generals Trochu hat geſtern hier 
unter ſehr zahlreicher Betheiligung, aber in ganz 
prunkloſer Weiſe ſtattgefunden. Präſident Faure 
batte einen Verfreter entſandt, die Regierung 
hatte einen Kranz gewidmet. Dem letzten Willen 
des Verſtorbenen gemäß wurde am Sarge keine 
Rede gehalten und keine militäriſche Ehrenbe⸗ 
zeugung erwieſen. 


Inzechnamzene Freds. 


Brand Hotel. berren: Felzenhardt, Magnel und 
Jangheit aus Warschau. — Wolmann aus Leipzig. — 
Kässler aus Glauchau. — Schwab und Gerstle aus Mül- 
bausen. — Robinson aus London, — Awrach aus 
Kowno — Goldstein aus Benthen. — Kaulter aus 
London, 

Hot:l Vieteriz. Herren: Steinmann, Tyrchowski, 
Pollak, Fiertel, Lilienthal, Brückmann und Szeinowien 
aus Warschau. — Ziernow und Bolotnikow aus Moskau. 
— Bocianowski aus Ciaien. — Buꝛiewien aus Nowo- 
Radomsk, 

o I Mann enffe. Herren: Gen -Lieut. Sidorow, 
Eroschewic’, Frühlng, Wincberg, Sawicki und Koral 
aus Warschau, — Lewecki und Erlich aus London. — 
Risch aus Budep:st. — Romahn aus Berlin, 


— — 
— — 


net, abzugeben. 
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nung 31. 


28. 


Nähere Auskunft 


Faden, = 


Ecke Peirikauer⸗ und Andreas⸗Straße Nr. 
97, für ein g ößeres Detailg-fyäft paſ⸗ 
ſend, per fofort zu vermiethen. 

Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsläger oder Comptoſr geei⸗ 


2 proße Frautkellerzimmer 


geeignet für Weinſtube, Lager, Ble » 
Hie, x. 2 Parterrezimmer, ge 
eigatt für Comptoir fofort zu vermi « 
the. Nozwadowsfa-⸗Straße Nr. 6 (vis 
& vis der Nawrot-Strasse) 


Ein ſchönes Zimmer 
ft an der Petilkauer⸗Straße Nr. 20 
(vis-d-vis Hotel Hamburski) ſofort zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt Woh · 


3 Wohnungen, entbaltend 4, 5 und 

6 Zimmer, elegant ausgeſtattet, mit allen 

Bequemlichkeiten, ſowie geräumige Froat⸗ | 

Eller und Speicher, PolubniowarStraße | 
r 


| Zu vermiethen 
| 
| 


N —ñ 
Einige Fabrik⸗Säle, 
4 50 Ellen lang und 32 Ellen breit 
voa 3 Seiten Licht, in der Stadt gelt⸗ 
gen, für Wıbrrei oder Spinnerei gerignet, 
ſind vom 1. November 1896 zu ver⸗ 
miethen, einzeln oder zuſammen, mit oder 
in der Paplierhandlung des Herrn L. obne Dampfkraft. Zu erfragen bei M. 
Donchin, Poludniowa⸗ Straße 31 nen, 


* 233 


Szeliuski aus Gra. 
dow. — Hänschel aus Lodz, — Anker nnd Schmule- 


Motel de Pelcgns, Herren: 


Wioclawek. 
Piotrowski 


Goldmann aus Zdunska- 
und Krajewski aus War- 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele, 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 

werden: 

Wollweberei aus Charkow, Roſenblum aus 

Wa ſchau, Baier aus Krementſchug, Müller aus 
Wilna. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 

men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 


amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


— — mann 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 fir, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Park. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 France 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eftrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu Irlı 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50 
Imperiale früherer Prägung „15 „ 45, 
Halbimperiale „ 5 „ 
Dukaten „ 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, uf 
Grundlage des Geſetzes vom 17, Der ım 
ei 5 erfolgter Prägung zu demſe en 
reiſe. 


K ee 


—— 
Coursbericht. 
Berlin, den 13. October 1896 
106 Rubel — 217 Mk. 20 
Ultimo — 217 M 25 
Warſchau, den 12. October 1896. 


Berlin 2 25 
London 7 9 3, 
Paris 37 47 
Wien 78 60 
— — oe u 
B:agiewnriki Lid 
Wiigewska 84 
Lern "rc iey z dnia 12 Pazdziernika 
Nette 
Hurtowa w. 78˙ Ba. 8.85. 
Sxynkowa w. 78, „ 8.95. N 


(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Küche u. Dal 
kon, mit zwei Eingängen, iſt im Hau 
Kamiennaſtraße Nr. 7 ſofort oder per! 
f October zu vermiethen. Näheres bel 
f Finster, Dzielnaftraße 34. 


Eine Offzine, 7 


beft-h.nd aus 4 großen Zimmern, | | 
andere Lokalitäten find per ſofort zu u 
meeiben. 

Grünt⸗Straße Nr. 40. 


| 

| 

| 

| Zwei Zimmer nebſt Küch 
| und Korridor, 
in der 1. Etage des Hauſes Nita 
Straße Ur. 40 gelegen, ſofort zu her 
miethen. Näheres beim Hauzeirtb 
| 
} 


Ein großer aden 


mit Schoufenſter, geeignet für Sattleh 
Galanterie⸗ und Kurzwaaren If j 
zu vermiethen. Näheres beim St 
Przejazd⸗Straße Nr. 12. Be 
Für gutgebaute, neue Häufer Mi 
Käufer und erbittet Offerten: Butte 
„Bernhard Berson“, Petrikasch 


Straße Ne. 60. 4 
Die Admin iſtralion der 7 | 
Potok Zloty, Pofflation A | 
empfieblt eine große Auswabl Bu 
Obſtbäume ſowie pad 


volle Sträucher. 
Preis liſten auf Verlangen frandl. — 


ELISABETH HARDT 
geb. Petzold 


Die Beerdigung der theuren Verblichenen findet Dienſtag, den 13. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Cegelniana⸗ Straße Nr. 39 aus und eine Seelenmeſſe Tags darauf Vormittags 10 Uhr in der heil. Kreuz⸗ 
kirche ſtatt. 


im Alter von 70 Jahren. 


Die tiefbetrübten Hinter bliebenen. 


Am Sonntag, den 11. October verſchied nach langen ſchweren Leiden, verſehen mit den heiligen Ale 1 
menten, unſere innigſt geliebte Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, Tante und Schwägerin | 
; 


FFF 
Lodzer Thalia⸗ e 


— Heute, Dienſtag, den 13. g, den 18, Olober 1896: 
Zum 1 Male: 


Gasparone. 


Große komiſche Oprertte in 3 Akten von F Zell und Richard Gener. 
Mufik von Carl Millöcker. 
Haupipartbien: Marle Penns, Marie Hochfeld, Marie Mäder, Heinrich 
Dinghaus, Gustav Schwelghofer, Karl Starka 2c, 2 


Morgen, Mittwoch, den 13. Oktober 1896: 
Erſte klaſſiſche Vorſtellung der Saiſon! 


eErſtes Auftreten des F äultin Amalle v. Ettner vom S adt. 
theater in Aa den als Eliſabeth, Rön'gin von England, 


Maria Stuart. 


Großes Schauspiel in 5 Akten von Friedrich von Schiller. 
Weitere Hauptrollen: Helene Rasch, Walter Thomas, Adolf Mehner, 

Max Christoph, Adolf Rehfeld x., 2c. 
Borlänfige Anzeige: Sonntag, den 18, 


. 


R ννσ ιν N οτ 


rette in 3 Aufzügen von Rudolf Dellinger. 
Heinrich Dinghaus. 


F. 


Einige Buaben . 


im Alter von 14—16 Jahren, werden fofort zum Zeitungs⸗Verkauf geſucht 
Zu erf agen in der Expeditlon dieſes Blattes. 3 5 ga 


IPO HA TCA 


TPI LOmA AI: 


E so Wagendecken= | | 
| aus wasserdichten Breseni - 
leinen, empfiehlt billigst 


Bepxogag; TY 2-M5 LATE, O0XHoh 
| ceMb. 

| . CnpaBursca B Kasapmaxs 7 6a- 
repen NPOTuUBB HOBOR mMepksu 7 
8) ı heusahedeun Aapbepa. 


sen und Muster. 


ee a ar ee 


KERKRERRKKUNKKÄNKERRHNTNE 


October 1896: 1. Operetten · % 
Nov tät der Salſon: „Die Chanſonette“. Gr ße komiſche Opec: IE 
In Scene geſetzt von 1 


Die Direktion. x 
. NH DES AIEAENICRAEH ER HITII ELZENBERG, 


4356 TAT ABB yYupszHBg M Ona 


17 


{N STEPKOWSKI, 


Warschau, Theaterplatz (Wierzbowa) Str. Nr. 9 
eröffnete eine 


Filiale in Lodz, 


Petrikauer⸗Straße, Geyer? Palais 


und empfiehlt die anerkannt vorzüglichen und p.eiswürbigen Weine, 
Coguacs, Liquenre, Delikateſſen, Colonialwaaren, täglich 
friſche Auſtern, Hummern ꝛc. ꝛc. x. 


Neben der Handlung find prächtige Reſtaurationsräume 
mit Familien ⸗Cabinets eingerichtet, in wilder vorzügliche 


Frühstücke u. Soupers 
zu mäßigen Preiſen verabreicht werden. 
N, B. Die Preiſe der Weine im Reſtaurant (mit Ausnahme von 
Champagner) bleiben die nämlichen wie im Laden (nicht 
erhöht). 
Abena: 


SNXXXX XXX XXX VMC CCC CX NX 


375 


Die Reſtauratlonsräume find bis 4 Uhr Nachts 
geöffnet. 


8 
8 
8 
A“ 
x 
| 


XXX XX XXX CN N] 


Belohnung 3 Rubel. 
Ein Spitzentaſchentuch | 


wurde am 11. d. M. in der Synagoge, 
Promenadenſtraße, verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, daſſelbe gegen Be. 
Adwokat Przysięgty, 8 90 abzugeben, ee 


powroôcil. Nr. 36, Quartier No. B. 


23 Bnaber Knaben, 


Dr. A. Wildauer, welche Luſt bade, das Zeichnen 3 
zu dem Auslande von ſelner wiſſen⸗ anpläne zu erlernen, können um 
ſchaſillchen Reife zurückgekehrt, nimmt die ter nünfigen Bedingungen ſofort Auf. 
Praxis wieder auf. nahme finden. 

Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113, | Wo; ſagt die Exped. dieſ. Bl. 
Haus Dobran icki. 
Speeiell Haut-, venetiſche Krank⸗ 
heiten und Hydrotberapie, Waſſerheilver ⸗ N | 
fahren nach der Methode des Prälaten 
Kneipp und Prof. Winternitz. 
Sprechſtunden: Vormiltags von 9 bis 
11 Uhr, me von 4—6 Uhr. 


junger Mann, 


geſucht. Offerten unter C. X. 9 
die Exped. dieſ. Bl. zu richten. 


mit ſchriftlichen Arbeiten vertrau⸗, | 


— — 


Filiale des Berl. Panorama, 


Promenadenſtraße Nr. 1, 
Haus Pin kus. 
Dieſe Woche: 


Die Krönungsfeierlichkeiten 


Ihrer Faiſerlichen Majeſtäten 


und Moskau. 


Zwel egal große, ſchwarze Jagd⸗ 
hunde find am Sonnabend, 10. October 
zugelaufen und können gegen Erſtattung 


der Koſten vom Portier der Fabrik J. 


Grohmann, Tylna⸗Straße Nr. 9 abge 
bolt werden. 


Wir ſuchen einen mit Buchhaltung und 


Correſpondenz vertrauten 


Conptoiriſten. 


E. Häbler H. Häbler &Co Co 
Adreſſen⸗Tafel. 


Antoni Zelazows ki, 
F. Adwok. 1 Ei 
Nowy Rynek Nr. 9, Lom Kath 255 
Wnioski 72 
WER” vesulacje hypotek, 
......SKupy ezynszu. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt — 
der Warſchauer Mebteisal⸗Berwallang laut Atteſt 


vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
ueberall zu haben. 


Ener ur 


I. Haberleid, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerftrage Nr. 66, 1 Etage, 

an geile Herſchkowiez, 2 2 Eiſenbraun, 
vis jeiner früheren 

122 werden a mit Hülfe 


— von Lachgas ausgeführt. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗ Nai 
Nr. 72, Wschodnia⸗ Straße Nr. 72, 


„Alte Poſt“, 
vis-A-vis bem Sarg Magazin v. J. Weidemeier. 


Herzen berg, 


113. — 


Fkf Tex £ KLEIDERRÜ 
FILIALE, Joseph 


— Fre Wen — 


IR, 


91 


7 3 
EN 
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Nr 
2 
50 
57 
N — 


W.  Romanowski, zu 


— — —— —ę— ET TEE 


Fabrik für Equipagen und Pehl 


8 Krölewska- Strasse 88. 


DESODORAT OR. 


= 
Das Fabriks⸗La ger 
Warschauer Metallwaaren- Fabri 


M. WESZICKI, 


Warſchau, Senatoren⸗Straße Nr. 12, Ecke des Ae 
ehemal. Palais Blanc 


— empfiehlt: 


reinigt schlechte Luft, vertilgt alle Miasmen. Nickel- 
apparat, complett und ist überall anzubringen. — 
— 1 Stück, 5 Theile 2 Rs. — 
arschau, Erywanskastr. 18, Wohn. 3. 


Ei 


Neuheit! G=+ empfiehlt: 
tgeftelle, eugliihen u. 5 i 8 
"Wiener ele, Erzeugniſſe aus echtem Nickel und [Emaille ⸗Heſchirr 


Draht- u. Kelten ⸗Matratzen, 
Wannen mit Cirkalationz⸗ 


ſowie complette 


Alpacca, 


g 
| 
Defen, 10 practiſch und für die Nn pr 5 e 
Eis ſchränke, ſchädlich, im Gegenthell zu Kupf anderen Metallen. en 
Waſchtiſche, Metall und J Nach längerem Gebrauch aan dieſe Gegenſtände N He 
Marmor, zum balben Koſte preis wleder an. 5 ; 
Slofets, vernickelte Tiſche, 
Oeſen für Douche, Ich empfehle: ee 
Raita-Defen, Caſſerollen, ich Meſſer, Jurdinieren, 
Stirmfländer, Bei De fowie fämmtliche für deu 
Deſenvorſetzer, Neſſon. Coſſerolleu. Deſſert⸗Meſſer, Hansbedarf geeigneten 
Deſengeräthe, Schü ſſeln, eſſert⸗ Gabeln, Sach, 
Eis maſchinen, Tablettes, 8 ebenſo 
Caffe maſch iuen Caſſeelannen, Mel 3 Schüſſeln, Naphtha⸗ und 
Fleiſchhacmaſchlnen, er en B 3 Küchen 
Mandelreibmaſchinen, Unterſätze, und verſchiedene andere Gegen⸗ enzin⸗ 
a ſtände in großer ba Haie 


Aren pb e verfch'edener Syſteme. 


„ Kein ein Zahnschmerz. Kein. übler e | 


Toradbuns-Caan Laiter muten Ff 


e $teitag, den 16. October a. cr., Nachmittag 5 Wir: SM 


Repräsentanten-Versammlung, 


Tagesordnung: 


1) Neuwahl von Comité⸗Mitgliedern. 


2) Neuwahl einiger Herren für die Reviſions⸗Commiſſion. | 
Die Herren Repräſentanten werden um möglichſt pünktliches und zahlreiches Erſchei⸗ 
nen höflichſt erſucht. 


& „ENSICCATOR" 


"Ba Baugewerk-, Tischler-, Bahnmeister-n. Tiefbauschule 
Sternberg in Mecklenburg. 


Ein- Versuch genügt!!! 
Kein Holzschwamm mehr. Broschüre gratis. | 
Marszalkowskastrasse 152, Warschau. 


Ein gut mühlirtes Zimmer | 
iſt ſofort für ein oder zwei Herren zu 
vermieihen. Auf Wunſch mit Beköfeigung. 


Przejazdſtraße Nr. 30. 5 


erbeten. 


in der Exped. d. Bl. abzugeben. 
Aosnozeno Ilensypo v. 


„Warschauer Eenbahn-Beclemaflone Buren )) 1 


P. I. Strzeszewski. 


— * der Reclamations-Abtheilung in 
er Iwan Dombrowaer Eisenbahn - - Verwaltung, 
eontrollirt Nie re 
reelamirt an alle Eisenbahnbehörden, und 
erledigt alle Eisenbahn-Angelegenheiten auf eigene E osten. 


Warschau, 8-t0-Krzyzka-Strasse Nr. 31. 
EBEN 


SE 
„Am 


Lodz, Ziegelſtraße Nr. 26. 
Große Auswahl von Koffern, Balifen, 
Plald⸗Taſchen, gewöhul chen Reiſeſäcken 
und Neceſſalres. Verſchiedene Portefeuille“, 
Wechſeltaſchen Schultaſchen ꝛc. c. 

Specielle Muſter⸗Koffer 

für Reiſende. 
Be ſtellungen und R-paraturen werden 
prompt und zu den billigſten Preiſen 
ausgeführt, Aufträge können auch brieflich 
a macht werden. 


APTEKA 7 


k. GESSNERA, 


w Warszawie, Jerozolimska Nr. 27, 
poleca nastepujgce wina leeznieze; 
Wina: Chinowe, Kakaowo-Chinowe (Vin de Bugeand), Condurango, Kola 
(Vin de Cola), Kwassyjowe, pepsynowe na winie siodkiem, pepsynowe 
na winie wytrawnym, przeczyszezajace z korg Cascara Sagrada, ra- 


barbarowe, peptouowe, piolunowe (in de Vermuth) 1 inne w calych 
i pölbutelkach, 


''osta& moZna W aptekach i skladach apteczny h. 


Wichtig für Hausfrauen! 
des Laboratoriums der Geſellſchaft 


| 
Das Atteſt Ir. 3780 zur Förd tung, Aufbeſſerung und | 


Entwickelung der Manufacturbranche lautet, daß die vom Handelshaus P. N. 
Winogradew zur Analyſe vorgelegte Seife „Dispoſe“ keine fremden Bei⸗ 
Br Son enthält und den Geweben durchaus unſchädlich iſt. 


Die geife „Dispoſe“ 


von P. N. Winogradow 


entfernt aus der Wäſche die gelbe Farbe und alle Flecke, ſie iſt für das Ge⸗ 
webe ganz unſchädlich und um ½ weniger als von der gewöhnlichen Seife 
erforderlich Das Waſchen wird im warmen Waffer, ohne Zuſatz von Pott⸗ 
aſche oder Soda u. dergl. und ohne die Wäſche zu kochen, beforgt. 


Schaunng der Wäſche! 
3 saplirzuick 


Der Verlauf: eg 
In allen Colonial⸗ und Materialwaaren⸗Handlungen. 


Ausſchließlicher Eogros- Verkauf für das Königreich Polen bei 
Szware und Skucki in Warſchau,-Granicznaſtr. Nr. 12. 


—— 


. braucht Die Wäſche braucht nicht gekocht zu werden. 


KRAUT. 


liefert Dominium Bruß. Beſtellungen werden entgegen⸗ 
genommen im Comptoir von 


Ludwig Meyer. 


Eine gut eingerichtete 
bine usländerin Schenke, 


| Kindern und Erwachſenen. Gefl. Offerten 
23 an die Exped. d. B.. weiche ſchon 16 Jahre beſteht, iſt mit 
ei au Zaventarium vom 1. Januar 1897 
vermiethen. Daſelbſt iſt ein Keller 
laden nehſt Räumlichkeiten, aeg: 
nal zur Bäcksrei, ſofort zu vermiethen. 
Näberes Niolasewska⸗Stroße Nr. 13 
Die Szydlower Equip Sen- und 
— 
Depot in Warſchau, Jero limsla⸗ Straße Al, 
empfiehlt: ne Grilſchken und Jagd⸗ 
wagen (Bret). 


S-cknellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Ein anfländig. junges Rädchen 
(Chrlſtin), der kuſfiſchen, deutſchen und 
polniſchin Sprache in Wort und Schrift ' 
mä ſktig, ſucht per ſofort Stellung als 
Kaſſiererin, 5 oder auch 
zu Kindern. Gefl. Offerten sub E. L. 


4 233. 


Dienſtag, den 1. (13.) October 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Das Bäschen vom Lande. 


Roman von Helen Mathers. 


Lesley wandte ſich mit ſolch' faſſungslos erſchreckter Gebärde 
um, daß ihre Tante ſich vollſtändig entwaffnet fühlte. Das Kind war 
doch noch gar zu jung, um ſich ſchon feiner ſelbſt ſchämen zu ſollen. 
Lady Appuldurcombes Herz wurde weich, da fie ihrer Schweſter Kind 
in die Arme nahm und ſo viel von dem außergewöhn⸗ 
le ſchmalen Geſichtchen küßte, als ſich ſchicklicherweiſe thun 
ieß. 

„Wir find ſehr erfreut, Dich zu ſehen, mein Kind,“ ſagte fie 
dann und nahm dabei jedes kleinſte Detail an der Erſcheinung der 
Nichte in ſich auf, und zwar mit einem Gefühl des Erſtaunens, das 
Ronny durchaus nicht zu theilen ſchien. Späterhin bemerkte er, er 
habe gewußt, daß an Lesleys Anzug nichts auszuſetzen ſein könne, 
da ihm nichts dabei aufgefallen ſei; wäre etwas daran nicht ichtig 
geweſen, jo würde dies unfehlbar in feinem Gedächtniſſe haften 
geblieben ſein, wie ihm dies bei allen unangenehmen Dingen vor⸗ 
komme. N 

„Und wie geht es Deinem Vater?“ erkundigte ſich Lady Appul⸗ 
durcombe. 

„Papa iſt immer wohl, danke,“ ſagte Lesley, und ihre Augen 
folgten Ronny, der das Zimmer verließ. „Wie heißt er?“ fragte ſie 
und 1 5 ſich ihrer Tante gegenüber. 

„Es iſt Ronny Kilmurry“, antwortete feine Mutter, ſo ſtolz, 
als ob fie gejagt hätte, er ſei der Payft 

„Er gefällt mir“, ſagte Lesley ruhig. „Schön iſt er nicht, aber 
er hat ein gutes Geſicht, und ich mag die Art, wie ſein Kinn auf⸗ 
wärts geſchwungen iſt.“ Dabei nahm ſie ihr eigenes kleines Kinn in 
die Hand und bog es gewaltſam nach oben. „Mich erſtaunt, daß Papa 
mir nie etwas von ihm geſagt hat.“ 

„Lieſt man bei Euch denn keine Zeitungen?“ fragte Lady Appul⸗ 
durcombe kalt. 

„Niemals! Papa hat das Zeitungsleſen ſchon lange aufgegeben, 
und ich habs gar nicht angefangen. Sieh,“ Lesley blickte gedankenvoll 
in den ſich raſch entleerenden Park, „wir leben ganz im Freien, Papa 
und ich, und wir wollen nichts hören von Dingen und Menſchen, die 
uns nicht intereſſiren.“ 

„Ja, lieſeſt Du denn überhaupt nichts 7 Iſt Dein Vater am 
Ende wie der Mann, der eine ganze Bibliothek voll Bücher hatte, 
wovon keines auch nur aufgeſchnitten war?“ 

Lesley lachte. Es war ein etwas ſpöttiches Lachen, und ihre 
Tante hätte fie dafür ohrfeigen mögen. Das Mädchen erhob ſich 
und ſchlenderte durch die prächtigen Salons. Sie zeigte ſich über 
nichts erſtaunt, blieb überhaupt nur ſtehen um das Seltenſte und 
Beſte zu betrachten Augenſcheinlich hatte ſie ſich in ihrer ländlichen 
Umgebung Geſchmack angeeignet. 

„Malincourts ſind keine hier,“ ſagte ſie und hob das Köpfchen 
in einer Weiſe, die charakteriſtiſch war für ihrer Mutter Familie, wos 
ie alle leichtfüßig und geſchmeidig an Gliedern geweſen waren wie 
e ſelbſt 

„Es werden ſich wohl auch keine Bilder von Deiner Mutter 
Verwandten in Malincourt finden, ſollt' ich denken,“ gab Lady Ap⸗ 
puldurcombe ein wenig kühl zurück. „Ein ſchöner alter Sitz muß es 
übrigens ſein, Dein Malincourt, aber Dein Vater hat niemals den 
Wunſch gehabt, jemand von uns dort zu ſehen.“ 

„Und doch“, ſagte Lesley in einem Tone des Vorwurfs, „doch 
traut er Dir zu, aus einer einfältigen kleinen Perſon ein vernünf⸗ 
tiges Weſen zu machen. Du biſt die einzige aus meiner Mutter Fa⸗ 
milie, von der er je ſprach, die er ſtets hoch ſtellte. Die arme Mama 
ſtarb ſo jung! Papa ſagt, Du ſeiſt mit Deinem erſten Manne auf 


[I. Fontſetzung] 


dem Continent geweſen, die ganze Zeit über, ſo lange Mama in Ma⸗ 
lincourt war.“ 

„Arme Cäcilie!“ ſeufzte Lady Appuldurcombe, und ihr Herz 
begann warm für Cäciliens Tochter zu ſchlagen, die ſo zügellos war 
und zugleich ſo unabhängig, ſo ſelbſtbewußt, deren Stolz ihr half, 
ſich über die Schwierigkeiten ihrer Lage mit kühner Sicherheit wegzuſeßzen, 
die fie keineswegs in ſich verfpürte. 

Lesley trat heran, kniete nieder, und Tante und Nichte blickten 
einander ernſthaft forſchend in die Augen. 

„Ich will gut. fein,” fazte Lesley einfach und kämpfte dabei 
die aufſteigenden Thränen nieder, „ich bin mit einem ſehr ſchlechten 
Zeugniß zu Dir gekommen, das weiß ich, aber ich will mir alle 
Mühe geben, mir zum Abſchied ein beſſeres zu verdienen. Papa kann 
ich's aber nicht verzeihen, daß er mich ſo gedemüthigt hat. Doch, paß 
auf, er wird ohne mich ſo unglücklich ſein, daß er noch vor 
dem Ende der Woche nach mir ſchickt und mich zurückholen 
läßt.“ a 

„Und vorausgeſetzt, Du wollteſt dann nicht gehen?“ neckte 
Lady Appuldurcombe. „Was dann? Das heißt, natürlich nur, wenn 
Du's ohne Bob aushalten kannſt!“ 

„O bitte, verſchone mich!“ rief Lesley, ſprang auf und hob die 
Hände, um ein paar Wangen zu verbergen, worauf ein roſiger Hauch 
lag, ſo blühend, ſo zart, daß er die Kunſt beinahe beſchämte. „Der 
einzige Troſt iſt noch der, daß ich ihn wenigſtens los bin! Es ſteht 
im Vertrag, daß er nicht wagen dürfe, der Stadt nahe zu kommen, 
ſo lange ich hier bin.“ 

„Meine Liebe,“ fragte nun Lady Appuldurcombe feierlich, wenn 
auch etwas unvermittelt, „wer macht Deine Kleider?“ 

Lesley zählte eine kurze Liſte auf, wobei der Tante Augen immer 
größer wurden. 

„Nicht einer von all' dieſen Namen war in der Mode, als 
Cäcilie ſtarb,“ bemerkte fie. „Bitte, wer hat das für Dich in die 
Hand genommen und hat Dich genau an die richtigen Adreſſen ge⸗ 
wieſen 7 Und dann, Deine Jungfer! Wie geſchickt ſie Dein Haar 
aufzuſtecken verſteht! Wenn Du je ins Gedränge kommen ſollteſt, 
gieb nur Acht auf Deinen Kopf und überlaſſe der Vorſehung getroſt 
die Sorge für Deine übrige Perſon. Jetzt müſſen wir uns aber wirk⸗ 


lich zum Eſſen ankleiden. Morgen früh kommſt Du in mein Boudoir 


zum Plauderſtündchen“ 

Als ſie dann Lesley in das für ſie beſtimmte Zimmer gebracht 
hatte — eine ganz andre Lesley als die in die Ecke Geſtellte, die vor 
ein oder zwei Stunden angekommen war — ſchritt Lady Appuldur⸗ 
combe langſam und gedankenvoll, wie jemand, der mancherlei in 
ſeinem Geiſt erwägt, die Treppe wieder hinunter, um Ronny auf⸗ 
zuſuchen. 

„Sie trägt Kleider, die bei Rouff gemacht find, ihr Hut iſt von 
Virot, und ſie hat niemals auch nur von Dir gehört!“ rief ſie und 
ließ ſich rathlos auf einen Stuhl niederfinken, als fie in der Bib⸗ 
liothek ihren Liebling entdeckt hatte, der tief in einen Haufen 
von Sportblättern vergraben daſaß, die ſchon mehrere Monate alt 
waren. 

„Gott ſei Dank!“ ſagte Ronny. „Habe ich Dir nicht immer 
gepredigt, Mutter, was für ein Mißgriff es ſei, die Zeitungen zu 
leſen? Die find für Tollhäusler und Kannibalen geſchrieben, nicht 
für anſtändige Menſchen. Und was die Geographie betrifft, nament⸗ 
lich wenn es irgendwo ein dischen Krieg giebt, die müßte vor allem 
zu den verloren gegangenen Künſten aus der Kinderzeit gehören. Ach, 
Mütterchen,“ und troſtlos flog ſein Blick über eine Kolumne von 


„Rennungen“ hin, die er ſoeben durchgeſehen hatte, „wie viel Schönes 
habeß ich durch meine Abweſenheit verſäumt!“ 


II. 


Der Lärm der Unterhaltung wurde lauter und lauter und dann 
wieder ſchwächer, wie das Gebrüll der Löwen zur Fütterungszeit im 
Zoologiſchen Garten. Es lagen keine Teppiche auf den blankgewichſten 
Fußböden in Green Park Houſe, und es war komiſch, zu beobachten, 
wie abwechſelnd eine Stille eintrat, in der man beinahe eine Steck⸗ 
nadel fallen hören konnte, und dann wieder die wirren, heiſeren Töne 
ſtiegen und anſchwollen. Die menagerieartige Wirkung des Ganzen 
fiel augenſcheinlich nur einer einzigen der anweſenden Perſonen auf, 
und die war Lesley. 

Es wurde hier niemals muſizirt, was das Haus ganz beſonders 
beliebt machte. Die Muſik unſerer eigenen Stimme dünkt uns ja 
gewöhnlich ſo viel ſüßer als jeder andere Laut, den wir jemals gehört 
haben oder hören werden. 

„Du brauchſt Dich nicht zu beunruhigen, Mütterchen“, ſagte 
Ronny, als er einmal bemerkte, wie dieſe ſich nach Lesley umſchaute. 
„Die Kleine geht ab wie friſch gebackene Semmeln! Die Herren 
hier ſcheinen genau ſo, wie die in der Provinz; die eine Hälfte wird 
an der Naſe herumgeführt und die andere Hälfte brennt darauf, das⸗ 
ſelbe zu erfahren.“ 

Man wußte nicht, woran es lag bei Lesley, ob ſie durch Magne⸗ 
tismus oder einfach durch ihr ungekünſteltes Weſen jedermann 
bezauberte; gleichviel — wo fie in ein Zimmer trat, erſchien 
dieſes ſofort heller und freundlicher. Die Menſchen begannen zu 
lächeln, nachdem fie ein halbes Dutzend Worte mit ihr gewechſelt 
hatten, und entbehrten nur höchſt ungern ihre Geſellſchaft wie⸗ 
der. 

„Sie iſt wie ein Glas Sekt feinſter Marke, nur daß man kein 
Kopfweh danach bekommt“, hatte ſich einmal einer ihrer fuchsſagen⸗ 
den Freunde nicht eben elegant ausgedrückt. Und auch heute Abend 
wieder lächelten Männer mit bärtigen Lippen über die unverwüſtliche 
Heiterkeit und Jugend dieſes Landkindes, das auf der Scene erſchienen 
war, als eben die Friſche der anderen Mädchen und Frauen zu 
welken begann. Lesley trug ein duftig zartes, weißes Gewand, wie 
es nur ein in die Jugend förmlich verliebter Künſtler geſchaffen haben 
konnte. 

Luſt und Leben zog mit ihr in die ermüdete Geſellſchaft ein, 
von der auch Ronald lebhaft begrüßt, gefeiert und auf Schritt und 
Tritt beglückwünſcht wurde. Ihm war dabei fo elend zu Muthe 
wie jedem echten Britten, der gebeten wird, ſich zu zeigen und 
hören zu laſſen, wenn er am liebſten in Ruhe gelaſſen 
würde. 

„Weshalb rennen ſie alle wie Schafe hinter meinem Vetter 
drein?“ fragte Lesley etwas gereizt, wie die meiſten Frauen es find, 
wenn fie mit anſehen müſſen, daß „nur“ ein Mann im Stande iſt, 
größeres Aufſehen zu erregen, als ſie ſelber. 

Es war ein ruhiger, vornehm ausſehender Herr, den ſie 
anredete. Stern und Band ſchmückten ſeine Bruſt, und er 
erfreue ſich der leittt neben ihm hertänzelnden Verkörperung von 
Jugend und Friſche ſo recht aus Herzensgrund. Er lächelte und 
ſagte: 

0 „Weil er ein ſehr tapferer Mann iſt, Ihr Vetter!“ 

„Alle Männer ſollten tapfer ſein. Wollen Sie damit ſagen, daß 
die anderen hier Feiglinge ſeien?“ 

„Einige wären es ſicherlich, wenn fie es wagten.“ 

„Und Sie?“ 


Seine Extellenz wandte ſich ihr zu und betrachtete fie auf- 


merkſam. 
Trotz all ihrer wunderbaren Friſche und Urſprünglichkeit, die 


leiſe an den Duft einer von Morgenthau-Perlen überſäeten Wieſe 
mahnten, war ſie durchaus keine Landpomeranze, weder äußerlich noch | 


innerlich. Ihre jo freimüthig gezeigte Kenntniß des Männerherzens 
und ſeiner Schwächen ſetzte ihn in Erſtaunen. 

„Sie ſchmeicheln mir,“ ſagte er und lächelte wieder, als ſie 
thatſächlich erröthete und das Köpfchen mit der ſtolzen kleinen Be⸗ 
wegung, die ihr eigen war, zurückwarf. „Sind Sie wirklich noch nie 
zuvor in der Stadt geweſen?“ fragte er dann forſchend. „Sie 
haben ſehr klug daran gethan, zu warten, bis die Saiſon die meiſten 
von uns gründlich abgeſpannt hat, um dann zu unſerer Erfriſchung 
zu erſcheinen.“ 

„Das war's ja gar nicht, verſetzte fie lachend. „Was weiß 
Papa von einer Saiſon in der Geſellſchaft! Der erkennt nur die 
für das Jagen, Schießen, Fiſchen u. |. w. an. Als er mich hierher 
ſchickte, hatte er keine Idee davon, daß —“ ſie hielt plötzlich 
inne. 

„Er ſchickte Sie? Sie kamen alſo nicht aus eigenem Ans 
trieb? 


Pe>ssrops = Hazaren Hoonoxsas 3omep». 


Losnozeno Ueusypom. 


„O nein es ſoll ja eine Strafe ſein!“ 
| „Eine Strafe? Was hatten Sie denn verbrochen?“ fragte Seine 
[Excellenz lächelnd. Er konnte ſich wohl denken, welcher Art ihr Ver⸗ 

brechen geweſen ſein mochte. 

„Nichts!“ 

Wäre ſie näher an fünf Fuß geweſen als an ſechs, wie ſie es 
wirklich war, ſie hätte für einen Kobold des Muthwillens und der 
Teufelei gelten können, als ſie ihm dabei das Geſichtchen zuwandte. 
Ronald, der gerade neben dem Paare auftauchte, war lebhaft davon 
betroffen. Lesley ſah nicht aus, als ob fie ſich jemals im Leben 
ihrer ſelbſt geſchämt hätte, überhaupt je betrübt geweſen wäre, im 
l ſie ſchien ſchon wieder ganz auf ihren alten Wegen zu 
wandeln. 

„Du biſt wohl ſchon ein bischen müde, Couſinchen,“ meinte 
er argliſtig, nachdem er ihren Begleiter begrüßt hatte. „Mutter 
wäre ſicherlich gern bereit, nach Hauſe zu gehen“, was ſich übrigens 

gar nicht ſo verhielt. 

Lady Appuldurcombe ſtrahlte vielmehr heute Abend in ganz be⸗ 
ſonderem Glanze vor allen Müttern und erfreute ſich deſſen bis in die 
äußerſten Fingerſpitzen. 

„Ich bin aber durchaus noch nicht bereit dazu,“ gab Legzle 
ſchnell zurück. „Wer iſt wohl die rothblonde Dame in Scherlachrolß 
dort hinter Ihnen?“ fragte ſie dann Seine Extellenz. Während 
dieſer ſeinen Kneifer aufſetzte und ſich umwandte, um zu ſehen, 

ſchlüpfte der Schalk eilig davon und machte Ronny ein Zeichen, ihr 
zu folgen. 
„Aber Seine Excellenz —“ begann Ronny. 

„Wurde mir allzu inquifitoriſch,“ vollendete ſie. 


„ TERE SUN, & „Würden Sie 
mir vielleicht gütigſt erklären, Vetter, weßhalb die Leute alle ſo hinter 
Ihnen her rennen, mehr als hinter irgend einer der anweſenden 
Damen hier?“ fragte ſie dann naiv. „Das gehört ſich nicht, nein 
es iſt durchaus unpaſſend,“ ſetzte ſie ärgerlich hinzu, nachdem Ronny 


wieder ein halbes Dutzend mal in halb ſo viel Schritten angehalten 
worden war. 
„Aus keiner anderen denkbaren Urſache,“ antwortete er barſch 
a ich gethan habe, was jeder Schuljunge thut — Ahr 
1.9 2 
um allem die Krone aufzuſetzen,“ ließ ſich jetzt eine Stimme 
hinter dem Paare in einer jener vorher erwähnten Pauſen im Löwen⸗ 
gebrüll vernehmen, „um allem die Krone aufzuſetzen, iſt er auch noch 
der Vetter der reizenden Malincourt! Wahrhaftig, die Art, wie der 
Kopf des Mädchens auf den Schultern ſitzt —.“ 
| „Das kommt davon, wenn man Lady Appuldurcombes Nichte 
iſt,“ ſagte Lesley ganz beſchämt, als fi ihre und Ronnys Augen 
trafen. „Armer Papa! Mußteſt Du mir meine Kleider in Paris 
| 1 7851 lebend 05 zur Strafe hierher ſchicken, nur damit ich ſo 
recht mein Leben genießen könne unter den Fittichen einer d 
Damen der Stadt.“ Wi 
„Wie haſt Du denn das ſchon herausgebracht?“ fragt 
ſehr beluſtigt. e 92 771 1 e 
„Kommen Sie, gehen wir lieber ein wenig herum,“ brach ſie 
heiter ab. Lächelnd ſchritt er ihr zur Seite, und 19 kam ſich 7 
ganz alt vor neben dieſem überſprudelnd lebhaften Menſchen⸗ 
f kinde, nach dem jeder ſich umwandte, um es zu ſchauen und zu be⸗ 
wundern. 
ar „Wenn Bob Heatherley Dich jetzt ſehen könnte,“ ſagte er 
eiſe. 
| Wer hat Ihnen etwas von Bob ff 
| „Wer i geſagt?“ fragte ſie ſchuldbe⸗ 
wußt zurück und ſah für einen Augenblick ſo aus, 2 1 Ar ihrer 
Ankunft der Fall geweſen war. 

Er aber lachte nur und verſicherte, er wolle Bobs Intereſſen in 
deſſen Abweſenheit hüten, wofür fie ihm etwas boshaft a und 
ſie meinte, Bob ſei vollkommen Manns genug, für ſich ſelber zu 
ſorgen. ortſetzung folgt.) 


— — 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Nicht ausreichend. Pfarrer (bei der Taufe eines Kin⸗ 
des): „Und der Name des Kindes ſoll lauten?“ — 5 „Karl 
Emil Otto Auguſt Philipp Theodor Lehmann.“ — Pfarrer (ſich zum 
Küſter wendend): „Bitte, bringen Sie mir doch noch ein Bißchen 

Waſſer!“ 
— Schätzung. „Wie alt ſchätzen Sie das Fräulein Müller 2“ 
10 „Hm, ich meine, daß der Spiegel aufgehört hat, ihr Freund zu 
ein.“ . 
f — Darum. Meyer: „Wie wär's mit einer zeitgemäßen Has 
Me: = — Fler nennen Sie denn Ak, en 
mäß?“ — Meyer: „Ja, wiſſen Sie, wenn die Einer rau ib" 
Aufruhr im Innern.“ a, e 
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